
Jahrgang 217

Landeszeitung für di
für Anhalt und Thüringen.

W

Provin
Nr. 152

Poſtanſtalten, Briefträger undBezugspreis: monatlich 440 Goldmark, Beſtellungen nehmen ſämtliche
a unſere Austrägerinnen entgegen.Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz. Halle Saale Die S geſpaltene 34 mm breite mmn-Grundzeile z 10 Pfennig. KleinJ h

Anzeigen 6 Pfennig. Familien Anzeigen Pfennig Stellengeſuche
3 Pfennig. Die 3 geſpaltene 90 mm breite Grund Reklamezeile

40 Pfennig. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort HalleSaale.Geſchäftsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Dienstag, 1. Juli 1924 Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt KurfürſtVr. 6291
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle Saale

Die Unterwerfung unter die Militärkontrolle
Die deutſche Antwort auf die Kontrollnote

Die 5ulaſſung der Generalinſpektion

Berlin, 30. Juni.
Die deutſche Antwort auf die Militärkontrollnote der VBot

chafterkonferenz hat im weſentlichen folgenden Jnhalt:
Herr Präſident!

Die deutſche Regierung hat volles Verſtändnis für den
Wunſch, die internationale Lage nicht gerade in dem Augen-
ölick zu belaſten, wo die Ausſicht auf eine ſchnelle Durch-
führung des Sachverſtändigengutachtens die Hoffnung auf-
kommen läßt, daß eine endgültige Regelung der Re
parationsfrage und damit zugleich die Grundlage eines
allgemeinen und wirklichen Friedens zwiſchen den
beteiligten Völkern gefunden werden kann. Sie will daher ihre
Stellungnahme zu der Frage der Militärkontrolle in dem
gleichen Geiſte der Offenheit darlegen, von dem das
Schreiben an den Herrn Reichskanzler vom 24. Juni getragen
war. Es iſt eine irrigle Auffaſſung, wenn in den alliierten
Ländern geglaubt wird, daß in Europa neue bewaffnete Kon-
flikte zu befürchten ſeien von der zunehmenden Aktivität deutſcher
Organiſationen, die mehr oder weniger offen militäriſche Vor-
bereitungen träfen. Die deutſche Regierung kann und will
nicht in Abrede ſtellen, daß ſich in Deutſchland zahl-
reiche Organiſationen befinden, die ſich die körperliche Er-
tüchtigung der deutſchen Jugend zur Aufgabe ſetzten. Die ſport
lichen und turneriſchen Vereinigungen der deutſchen Jugend in
Verbindung mit militäriſchen Vorbereikungen zu bringen, ift
nicht berechtigt. Das deutſche Volk lehnt den Ge-
danken an Krieg ab, glaubt aber, unter allen politiſchen
Faktoren beſteht Einigkeit darüber, daß eine heimliche Waffen-
rüſtung als ebenſo unmöglich, nutzlos und gefährlich
abzulehnen iſt. Demzufolge hat die deutſche Regierung ſich auch
ernſtlich bemüht, die Entwaffnung gewiſſer politiſcher
Verbände, die mit den Turn und Sportvereinen nicht ver-
wechſelt werden dürfen, rückſichtslos durchzuführen
ſo daß von einer ernſthaften Bewaffnung dieſer Verbände nicht
mehr die Rede ſein kann.

Es liegt der deutſchen Regierung fern, Wunden der Ver
gangenheit aufzureißen, aber ſie muß darauf hinweiſen, daß
dieſe ganze Bewegung niemals eine ſolche Ausdehnung und nie-
mals einen ſolchen Charakter erhalten konnte, wenn man
Deutſchland gegenüber von vornherein eine Politik der Ver-
ſtändigung betrieben und ihm die gleichberechtigte
Mitarbeit zugeſtanden hätte. Das deutſche Volk hat
die Empfindung, daß man ihm gegenüber jede Rückſicht auf ſeine
wirtſchaftlichen Fähigkeiten, vor allem auf ſein berechtigtes
Selbſtgefühl, hat vermiſſen laſſen. Jn einem Lande, das mit
demſelhen Stolz an ſeiner Geſchichte hängt wie andere Natio-
nen, konnte dies nicht ohne Rückwirkung bleiben. Jm
übrigen glaubt die deutſche Regierung, die Tatſache feſtſtellen
zu könſten, daß es keinen ernſthaften Militär in der ganzen
Welt gibt, der die Meinung habe, daß Deutſchland, ſelbſt wenn
es wollte, irgendwie imſtande wäre, in Europa
bewaffnete Konflikte hervorzurufen.

Dei tſchlands techniſche Mittel und die materielle Stärke
ſeiner Armee ſind geringer als diejenigen auch nur kleiner
Staaten) Deutſchland hat ſeit dem Frieden beiſpielsweiſe
keine einzige neue Kanone hergeſtellt. Es beſitzt
gegenwärtig nicht einmal dasjenige Quantum an Munition, das
ihm nad dem Vertrage von Verſailles zuſteht. Es iſt über
haupt in einen Zuſtand der Waffenloſigkeit verſetzt, der ohne
gleichen in der Geſchichte der Völker daſteht. Die öffentliche
Meinung in Deutſchland lehnt ſich gegen eine erneute
Kontrolle ſeitens der interalliierten Militärkommiſſion
deshalb auf, weil dieſe Kontrolle ihr ſtändig einen Eingriff in
die Reichsſouveränität vor Augen führt, die an ſich ſchon ganz
Verletzendes hat und der ihr überdies im Vertrage von Ver
ſailles heute nicht mehr begründet erſcheint. Sie glaubt, daß
die deutſche Abrüſtung, ſoweit ſie anerkanntermaßen zu einer
beſtimmten Zeit durchgeführt war, für die interalliierte Militär
kontrollkommiſſion auch endgültig erledigt ſein muß. Wenn ſie
daraus jetzt gleichwohl nicht die praktiſchen Folgen zieht, ſo
iſt für ſie hierbei die inzwiſchen eingetretene Veränderung
der geſamtpolitiſchen Lage beſtimmt.

Darüber hinaus glaubt die deutſche Regierung wahrnehmen
zu können, daß die gegenwärtige allgemeine Lage ſo gekenn-
zeichnet iſt, an die Stelle einer Politik, die deutſcherſeits als
Gewaltpolitik bekämpft werden mußte. eine Politik der Ver-
ſtändigung zu ſetzen, eine Politik, die zugleich mit der
Löſung der Reparationsfrage auch die Beendigung aller Kampf-
methoden umfaßt.

Jn dem Vertrauen darauf, daß dieſe Auffaſſung von den
alliierten Regierungen geteilt wird, iſt die deutſche Regierung
bereit, die Generalinſpektion zuzulaſſen. Sie iſt ſich bewußt,
daß ſie dem deutſchen Volke damit eine außerprdentliche
ſeeliſche Belaſtung zumutet.

Die deutſche Regierung darf ferner der Erwartung Ausdruck
geben, daß die interalliierte Militärkontrolkkommiſſion die Gene-
ralinſpektion mit allen Mitteln beſchleunigt. Die genaue Kennt-
nis aller einſchlägigen Verhältniſſe wird es den ſeit Jahren ein
gearbeiteten Mitgliedern der Kommiſſion zweifellos ermöglichen,
die Kontrolle in kürzeſter Zeit zu Ende zu bringen. Die deutſche
Regierung bittet daher, als Schlußtermin für die General
inſpektion den 80. September zu beſtimmen. c

Dentſchland ſoll mithelfen
London, 30. Juni.

Der ſtets gutunterrichtete diplomatiſche Korreſpondent des
Londoner „Obſerver“ beſtätigt, daß zu der am 16. Juli beginnen-
den Reparationskonferen z in London auch deutſche Ver-
treter hinzugezogen werden ſollen, nicht um wie in Verſailles eine
Regelung diktiert zu erhalten, ſondern um bei der Rege-
lung mitzuhelfen.

Was man in Paris wiſſen will
Paris, 29. Juni.Jn hieſigen diplomatiſchen engliſchen und amerikaniſchen

Kreiſen beſchäftigt man ſich bereits ſehr lebhaft mit der Teil-
nahme Deutſchlands an der Londoner Konferenz. Wie verlautet,
ſchweben bereits ſeit einigen Tagen offiziöſe Verhandlungen, um
die Vertreter Deutſchlands für London kennenzulernen. Es
heißt, daß beſtimmt Reichskanzler Dr. Marx und Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann an der Londoner Konferenz teil-
nehmen werden. Außerdem will man wiſſen, daß der deutſche
Botſchafter in London, Dr. Sthamer, zurücktreten wird. Es
wurde als Nachfolger auch von einer Kandidatur des Grafen
Harry Keßler geſprochen.

Eine Amneſtie des Reichspräſidenten
Berlin, 29. Juni.

Halb amtlich wird mitgeteilt: Aus Anlaß der zugunſten der
Ruhrgefangenen und Ausgewieſenen vom franzöſiſchen Minijſter-
präſidentenl getroffenen Maßnahmen iſt franzöſiſcherſeits
angeregt worden, zur weiteren Befriedigung der beſetzten Ge
biete auch diejenigen Deutſchen zu begnadigen, die während des
Ruhrkampfes den Franzoſen mittelbar oder unmittelbar Hilfe
geleiſtet oder ſich der Anwendung der Verordnungen der inter-
alliterten Rheinlandkommiſſion oder den Anweiſungen des Mili-
tärs nicht widerſetzt haben. Der Reichspräſident hat ſich
daraufhin entſchloſſen, die Begnadigung derjenigen Deutſchen
in Ausſicht zu ſtellen, die ſich gegen die vom Reichspräſi-
denten aus Anlaß des Ruhrkampfes erlaſſenen Verordnungen
vergangen haben, ſoweit ſie ſich nicht des Hoch- oder Landes-
verrates ſchuldig gemacht haben. Soweit das Gnadenrecht
den Ländern zuſteht, werden entſprechende Gnadenmaßnahmen
ſeitens der beteiligten Landesregierungen, insbeſondere Bayerns
und Preußens, vorbereitet.

Der Ruhrbergban beim Kanzler
Berlin, 30. Juni.

Die Vertreter des Ruhrbergbaues haben am Sonntag in der
Frage der Micumverträge bis 10 Uhr abends mit der Reichs-
regierung verhandelt. Auf Grund der ihnen erteilten Jnſtruk-
tionen werden ſie am Montag die Verhandlungen mit der
Micum in Düſſeldorf wieder aufnehmen.

Separatiſtiſch-kommuniſtiſche Allianz im
Ruhrgebiet

Eſſen, 29. Juni.
Die ſeparatiſtiſche Bewegung hat neuerdings im Ruhrgebiet

einen bedenklichen Charakter angenommen. Heute fand in
Oberhauſen eine große Verſammlung ſtatt, in der der Separa-
tiſtenführer Matthes ſprach. Die Kommuniſten ſcheinen
nunmehr mit den Separatiſten gemeinſame Sache machen zu
wollen. Jedenfalls bemerkte man an vielen Häuſern, in denen
Kommuniſten wohnen, die rheiniſchen Farben. Jn anderen
Orten wird wieder mehr im geheimen gearbeitet.

Volksentſcheid über den Eintritt Amerikas
in den Völkerbund

New York, 30. Juni.
Der Konvent der demokratiſchen Partei nahm nach einer

Nachtſitzung, die bis zum frühen Morgen dauerte, das Programm
an, das die Mehrheit des Reſolutionskomitees vorgelegt hatte.
Der Mehrheitsbericht ſchlägt vor, daß die Frage, ob die Ver
einigten Staaten dem Völkerbunde beitreten
ſollen, einer Volks abſtimmung unterworfen wird.

Rücktritt der italieniſchen Regierung
Rom, 29. Juni.

Der „Nuovo Paeſe“ meldet, daß geſtern abend alle Mit
glieder des Kabinetts bei Muſſolini ihre Portefeuilles zur
Verfügung geſtellt haben und in einem Briefe, der ihre Demiſſion
begleitete, erklärten, daß ſie dem Führer der Regierung auch
weiterhin ergeben blieben. Muſſolini wird heute ſeine Be-
ratungen mit politiſchen Perſönlichkeiten beginnen. Für morgen
wird der Rücktritt offiziell angekündigt und Dienstag
wird die Bildung des neuen Kabinetts mitgeteilt werden.

Abgelehnte Demiſſion Zagluls
Paris, 29. Juni.

Nach ejner Havas Meldung aus Kairo iſt Zaglul Paſcha
geſtern nach Alexandrien gefahren, um dem König ſeine De
miſſion zu überreichen. Der Miniſterpräſident hat in. der
Kammer als Grund für dieſen Schritt auf die Erklärung der
engliſchen Behörden hingewieſen, wonach das Sudan Gebiet
nicht freigegeben werden ſoll. König Fuad hat indeſſen die
Demiſſion Zaglul Paſchos nicht angenommen

ver

Verbreiterte Baſis
Soweit wären wir ja nun! Die Forderung der Ent-

ente nach einer neuen, „letzten“ Generalentwaffnungs-
kontrolle iſt gegen alle Widerſtände angenommen, ein paar
Vorbehalte ſind gemacht in der Richtung der Bedenken, die
manche wohl übervorſichtige Kreiſe äußerten, und Herr
Herriot hat das Seine etan, um mit dem Gnadenbeweis
in Sachen der Ausgecbieſenen für die Aufrechterhaltung
des ſchönen Bildes von der Verſöhnungsagera zu ſorgen.
Eigentlich wäre nun der Weg frei für das große Ziel, die
Annahme des Sachverſtändigengutachtens.

Leider gibt es nun aber immer noch nüchterndenkende
Leute in Deutſchland, die von dem Widerſtand gegen die
Politik der unbedingten Erfüllung nicht laſſen wollen, und
die den Gnadenbeweis durch Herrn Herriot als eine Selbſt
verſtändlichkeit hinnehmen, über die ein großes Geſchrei
nicht gemacht zu werden braucht. Hat ſich doch ſchon Herr
Herriot ſelbſt über die kühle Aufnahme beklagt, die ſeine
teilweiſe Ruhramneſtie in der deutſchen Preſſe gefunden
hat. Dieſe ſchwer zu behandelnden Leute, die ſo gar nicht
für den Eindruck einer ſchönen Geſte empfänglich ſind, und
die die Theſe von der Verwirklichung des ewigen Friedens
nicht für Ernſt nehmen, die weiſen immer und immer
wieder darauf hin, daß Herr Herriot ſich „alle Freiheit
vorbehielt betreffs einer Räumung des Ruhrgebietes“,
daß Herriot weiter ganz im Sinne Poincarés die Ausheu-
tung des Ruhrgebietes der Privatinduſtrie vorbehält, und
daß derſelbe pazifiſtiſche Premierminiſter an einem Bünd-
nis der Weſtmächte gegen das ohnmächtige und waffenloſe
Deutſchland arbeitet, ſo wie es einſt Clemenceau begann.
Das Allerfatalſte iſt, daß dieſe Leute, die eine ganz andere
Anſicht über die augenblickliche politiſche Lage haben als
das gegenwärtige offizielle Deutſchland eigentlich in der
Mehrheit ſind und nach urdemokratiſchem Recht und Brauch
die Meinung dieſes offiziellen Deutſchland bilden müßten.
Wir haben alſo eine Minderheitsregierung, die nicht nur
durch ihre bloße Exiſtenz, ſondern auch durch die Wege, die
ſie in ihrer Politik einſchlägt, ſich in Widerſpruch ſetzt zu
der breiten Mehrheit unſeres langſam wieder zum Selbſt
bewußtſein erwachenden Volkes.

Solange dieſe Minderheitsregierung in ruhigen Bah-
nen arbeiten kann, und ſolange ſie dabei mit Unterſtützung
befreundeter Parteien noch immer eine Mehrheit im
Reichstage findet, läßt es ſich mit ihr ja noch arbeiten.
Aber ſchon als am Mittwoch eine kleine Erſchütterung
kam, als Herriot in Sachen der Micum deutſche Wünſche
ſo ſchroff ablehnte, zeigte es ſich, wie unſicher man doch
eigentlich ſtand. Ueber dieſen erſten Schreck hatte wohl das
kleine Entgegenkommen Herriots in der Frage der Ausge-
wieſenen hinweggeholfen. Jetzt kommt man, nach den ſich
überſtürzenden Ereigniſſen der letzten Tage, zu etwas
ruhigerer Bertrachtung und ſcheint in Regierungskreiſen
doch ſchwere Sorgen zu haben für die Durchführung des
Sachverſtändigengutachtens. Mit der Militärkontrollnote
konnte man die nationale Oppoſition wohl überrumpeln,
denn man hofft, daß die Schnüffelaktion nicht gar zu lange
dauern wird. Anders iſt das beim Sachverſtändigengut-
achten. Hier genügt nicht allein eine notdürftig zuſammen
gebrachte Einwilligung, denn deſſen Wirkſamkeit erſtreckt
ſich auf einen großen Zeitraum. So, wie die Dinge liegen,
wird die jetzige Konſtellation der Minderheitsregierung
nicht noch einmal zu ſchaffen ſein. Dieſe Betrachtung, die
ſicher nicht nur in Deutſchland angeſtellt iſt, wirft ein be
denkliches Schlaglicht auf den Wert einer Unterſchrift, die
die jetzige Regierung leiſtet. Es regt ſich deshalb wohl der
Wunſch, auch die große Partei der nationalen Oppoſition,
der die Zukunft gehört, mit zu dieſer Unterſchrift heran
zuziehen. Schon beginnt im Preußenparlament der Ein
fluß maßgebender Stellen des Reiches wirkſam zu werden,
deſſen Ausübung man noch vor wenigen Wochen als ganz
unmöglich erklärt hatte. Herr Marx ſcheint dem Zentrum
ein Bild der Lage gegeben zu haben, und am Montag wird
Herr Streſemann, der übrigens ſich plötzlich wieder auf
das Feſthalten an den von den Deutſchnationalen geforder-
ten Ehrenpunkten zu beſinnen ſcheint, ſeinen preußiſchen
Fraktionskollegen in vertraulichſter Sitzung einiges über
die Notwendigkeiten der hohen Politik zu ſagen haben.
Man muß betonen, daß dieſe Verbreiterung der Regie-
rungsgrundlagen auch jetzt nicht durch ein einfaches Partei
kompromiß zu erlangen iſt. Es widerſpricht den Grund
ſätzen der Deutſchnationalen, von denen ſie nicht abgehen
können und dürfen, daß eine Politik mit gebundener
Marſchroute getrieben wird. Jn Regierungskreiſen wäre

man vielleicht bereit, die Vorlage aller Geſetzentwürfe, die
die Durchführung des Sachverſtändigengutachtens betreffen,

ſo lange zurückzuſtellen, bis ſich in London Mitte Juli die



Situation in bezug auf klare Sarankien geklärt hat. Das
entſpräche einem Gedankengang, den die Deutſchnationalen
oft betont haben, aber es wäre zu ihrer Gewinnung für
die Arbeit am Gutachten und für das Futachten ſelbſt doch
nötig, auch noch die außerordentlich ſchwie rige Perſonen
frage zu klären. Es iſt müßig, in dieſer Hinſicht über

Namen zu ſprechen, nur eins ſteht feſt, daß die ſpäten
Schwenkun des Herrn Streſemann mit ſeiner

Perſon nicht verſöhnen können. Der ganze Plan birgt vor
allem aber die Gefahr in ſich, daß die unverbrauchte deutſch
nationale Partei in eine Angelegenheit von äußerſter Wich
tigkeit hineingezogen wird, die in ihren erſten Schritten
auf eine von ihnen als falſch erkannte Richtung feſtgelegt
iſt, ſo daß von einer freien Geſtaltungsmöglichkeit nach
deutſchnationalen Geſichtspunkten nicht mehr die Rede ſein

Zum Verbot der „Deutſchen Zeitung“
Berlin, 28. Juni.

Zum Verbot der „Deutſchen Zeitung“ wird von ſeiten der
„Deutſchen Zeitung“ u. a. erklärt: Das auf Grund einer noch
nicht rechtskräftigen Verordnung des Reichspräſidenten erlaſſene
Verbot erfolgte wegen eines vor acht Tagen in der „Deutſchen
Zeitung“ erſchienenen Aufſatzes, der ſich mit Außenpolitik und
zwar mit der Stellungnahme Muſſolinis zu der Ermordung
des Sozialiſten Matteotti beſchäftigte. Jn dem Aufſatz war u. g.
geſagt, daß diejenigen Staaten, die wie Sowjetrußland, Deutſch
land und Jtalien der Verweltwirtſchaftlichung noch nicht reſtlos
verfallen ſind, ſich gegen die Verſklavung der Finanzinternationale
lediglich nur du „kriegeriſche Tat“, d. h. durch Einſatz des
Blutes, wehren könnten. Jn dieſem Zuſammenhang war das
Wort „Putſch“ gebraucht und daraus folgert der preußiſche
Jnnenminiſter, daß die „Deutſche Zeitung“ die Beſeitigung der
republikaniſchen Staatsform in Deutſchland auf gewaltſamem
Wege betreibe. Außerdem hat aber der preußiſche Jnnenminiſter
in dem Aufſatz noch eine politiſche Rechtfertigung des
Mordes in Jtalien gefunden, wahrſcheinlich aus dem Satz:
„Mord iſt, wie auch immer die Beweggründe ſein mögen, Ver-
brechen und muß geſühnt werden.“ Aus dieſer „Rechtfertigung“
des Mordes ſchließt der preußiſche Jnnenminiſter, daß der Auf
ſatz zu einer gewaltſamen Beſeitigung der republikaniſchen
Staatsform aufgefordert habe auf Grund des von den Sozial
demokraten früher ſeit Jahrzehnten bekämpften dolus even-
tualis. Die „Deutſche Zeitung habe auch zu Gewalttätig-
teien gegenüber den politiſch und wirtſchaftlich auf dem Boden
des Sachverſtändigengutachtens ſtehenden deutſchen Staatsbürgern
und etwa verantwortlichen Behörden aufgereizt. Selbſtverſtändlich
iſt ſofort Beſchwerde eingelegt worden.

Stadtrat Dörr wieder aus der Haft entlaſſen
Berlin, 28. Juni.

Der Führer der kommuniſtiſchen Fraktion im Berliner Stadt-
parlament, Stadtrat Dörr, der vor einigen Tagen nach Schluß
der Bezirksverſammlung Wedding verhaftet und dem Unter-
ſuchungsgefängnis zugeführt worden war, iſt am geſtrigen Sonn
abend wieder auf freien Fuß geſetzt worden, anſcheinend weil
gegen ihn kein Fluchtverdacht vorliegt. Wie wir erfahren, wird
Dörr Hochverrat zur Laſt gelegt, weil er die Verantwortung
für die am 13. April dieſes Jahres erſchtenene Nummer der
„Roten Fahne“ trägt, in der der Aufruf der kommuniſtiſchen
Parteizentrale „Die nächſten Aufgaben der Partei“ abgedruckt iſt.
In dieſem Aufruf erblickt der Oberreichsanwalt den Verſuch, ge
waltſam die Aenderung der Verfaſſung herbeizuführen.

Kommuniſtiſcher Kongreß in Eiſenach

S aufgehobenEiſen gch, 30. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Bekanntlich wurde der auf den 9. Juni angeſetzte ſogenannte
Deutſche Kommuniſtenkongreß in Leipzig durch eine Verord-
nung des Reichspräſidenten verboten. Daraufhin erfuhr düe
Peichsregierung in letzter Stunde, daß der Kongreß am 29. Juni
in Leipzig ſtattfinden ſoll, worauf auch dieſer Kongreß verboten
wurde. Nun vereinbarten die Kommuniſten ein Treffen für den
29. Juni in Eiſenach. Die Teilnehmer fuhren getrennt,
größtenteils mit Nachtzügen und auf Umwegen, nach Eiſenach.

Früh morgens 7 Uhr trafen ſich die Teilnehmer als harmloſe
Touriſten verkleidet im Walde bei der Drachen-ſchlucht zwecks Bekanntgabe des Verſammlungslokals. Die
Eiſenacher und Gothaer Polizei hatte Wind be-
kommen und wohnte dem Zuſammentreffen in Ver-
kleidung bei. Die Zuſammenkunft ſämtlicher Teilnehmer
fand unmittelbar darauf in der Gaſtwirtſchaft „Schmelzers
Hof“ ſtatt. Sie wurde eröffnet vom Reichstagsabgeordneten
Katz, der offen erklärte, daß es ſich um die Vorbereitungfür ben Bürgerkrieg handele, Zahlreiche kommuniſtiſche
Landtagsabgeordnete wohnten der Tagung bei. Etwa eine
Viertelſtunde nach Eröffnung wurde die Verſammlung durch die
Polizei, die gemeinſam mit der Reichswehr umfangreiche Ab-
ſperrmaßnahmen getroffen hatte, aufgehoben und drei- bis
vier hundert Teilnehmer verhaftet und in Polizei-
gewahrſam gebracht. Es wurde wertvolles belaſten-
des Material gefunden. Soweit ſich die Teilnehmer legi-
timieren konnten, wurden ſie gegen Abend geſchloſſen mit der
Eiſenbahn abgeſchoben. Die übrigen wurden feſtgehalten und
ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. Aus allem geht hervor, daß
die Gerüchte von der Vorbereitung des Bürgerkrieges durch die
Kommuniſten keineswegs ſo harmlos ſind, wie dies
von den Kommuniſten und Sozialiſten behauptet wird.

Schlageter Denkmal
Berlin, 29. Juni.

Jn Anweſenheit der Generäle von Ludendorff und
Lietzmann fand am Sonntag in Neubrandenburg die
Grundſteinlegung zu einem Schlageter-Denkmal ſtatt.

Aus dem Landtag
Berlin, 28. Juni.

Die allgemeine Ausſprache zum Juſtiz haushalt
wurde heute fortgeſetzt. Abg. Dr. Schmitt (Zentr.) legte ein
gehend ſeine Auffaſſung über die Neugeſtaltung des Strafvoll-
zugs dar. Abg. Dr. Liebknecht (Unabh.) wendet ſich gegen
Klaſſenjuſtiz und trägt Beiſpiele von Tendenzurteilen vor. Die
Aufhebung der Schwurgerichte bedeute eine glatte Entrechtung
des Volkes. Abg. Dolezych (Dnat.) begründet den Antrag
ſeiner Fraktion auf Begnadigung von Händlern und Kleinge-
werbetreibenden, die wegen geringfügiger Vergehen gegen die
Preistreibereiderordnungen verurteilt wurden, ſowie auf eine
Reviſion dieſer Verordnungen, damit den kleinen Geſchäftsleuten
Schutz gegen ungerechtfertigte Auffaſſungen einzelner Gerichtegewährleiſtet wabe Weiter beſpricht er die neue Strafvoll
zugsordnung. Den des ſelbſtändigen Handwerks über
die Konkurrenz der Gefängnisarbeit habe die neue Ordnung

lfen. Dr. Roſenfeld (Soz.)r den Republika ter Richterbund gegen die geſtrigen
Angriffe des Abg. Eichhoff. Abg. Gichhoff (D. Vp.) führt

daß der Republikaniſche Richter
bund in der Perſonalpolitik Miniſter zu beeinfluſſen ſuche,

Bemerkung des aldemokratiſchen eilmann imSaunnengſhnt an, wede Miniſter empfahl, ſich an den Re
zu wenden, der ihm

Der Gedenktag von Verſailles
Kundgebung gegen das Friedensdiktat

und die Schuldlüge

treten Reichskang
Dr. Luther, Du, Jarres, Dr. Brauns, Geßler und

amm.
Nach dem von einem Kinderchor vorgetragenen Lied „Jch

hab mich ergeben“ eröffnete Reichstagsvigepräſident Dr.
Rießer die Verſammlung. Er bezeichnete den Tag der Unter
zeichnung des Verſailler Diktats vor fünf Jahren als einen
Tag der Entehrung und Vergewaltigung und einen Tag des
Bruchs feierlich gegebener Verſprechungen. Wir begehen dieſen
Tag als einen Tag der Sammlung, der Erinnerung und der
feſten Zuſammenfaſſung aller vaterländiſch gerichteten Kreiſe
ohne Unterſchied, als einen Tag unſerer opferbereiten Liebe
und Treue zu unſerem armen verſtümmelten Vaterland. (Leb
hafter Beifall).

„Abg. Prof. Dr. Kahl nahm dann als erſter Referent das
Wort. Niemals werden wir den ungerechten Bruch vom 28. Juni
1919 anerkennen. Wir wollen Reparationen leiſten bis zur
Grenze des menſchlich Möglichen und wirtſchaftlich Erträglichen,
aber auch wir haben eine Reparationsforderung zu ſtellen die
Wiedergutmachung der Verſündigung an unſerer Freiheit und
Ehre durch die Schuldlüge. Zahlreiche unbefangene Zeugen auch
im Ausland haben ſchon jetzt die Lüge von Deutſchlands Allein
ſchuld entlarvt. Aber die Lüge von Deutſchlands Alleinſchuld
wird noch immer zum Rechtstitel oder Unrechtstitel für ſeine
Verſklavung und Verelendung gemacht. Die fremden Staats
männer mußten ſchon bei der Unterſchrift des Verſailler Diktats
davon überzeugt ſein, daß Art. 231 des Vertrages eine Lüge iſt.
Jeder Deutſche muß die Waffen im Kampf gegen die Schuld-
lüge ſich aneignen und führen. Der Bundesgenoſſe in dieſem
Kampf iſt das Weltgewiſſen. Auch die Menſchheit als Einheits-
größe hat ein Gewiſſen, ſo gut wie jedes einzelne Volk. Es
richtet oft erſt nach langen Zeiträumen, vielleicht erſt nach
Jahrhunderten: aber es richtet.

„Oſtmark und Schuldlüge.“
lautete das Thema des nächſten Redners Reichstagsabg. Prof.
Dr. Hoetzſch. Der Redner erinnert an all das, was von deut
ſchem Fleiß und deutſcher Jntelligenz im Oſten geſchaffen wor-
den, jetzt aber in polniſchen Händen iſt und weiſt auf die Be
drückung, Mißhandlung und Enteignung der Deutſchen durch
die Polen hin. Redner berührt dann die Frage über den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und ſagt: „Wollt ihr
uns wirklich als gleichberechtigte Glieder aufnehmen, dann
ſtreicht den Artikel 231 des Verſailler Vertrages! Wir können
nicht warten auf das Weltgewiſſen, ſondern wir müſſen an die
Regierung die Forderung richten, die Kriegsſchuldfrage amtlich
auſzurollen. Die Bewegung gegen die Schuldlüge wird nicht zur
Ruhe kommen, bis unſere Nation dieſen Flecken von ihrer
Würde und Ehre los geworden iſt. (Lebhafter Beifall.)

Für den beſetzten Weſten
ſprach der ſozaldemokratiſche Landtagsabg. Oſterroth. Die
fünf Jahre ſogenannter „Frieden“ ſeit Verſailles waren für die
Bevölkerung des beſetzten Gebietes fünf Jahre der Not und
Qual, der Verzweiflung und Vergewaltigung. Dieſem Druck
gegenüber ſtand die Bevölkerung einig und geſchloſſen da. Wenn
wir unſeren Feinden“imponieren wollen, dann müſſen wir
gegenſeitige Tolerangz in deutſchen Volke üben. (Leb Zu
ſtimmung.) Solange noch franzöſiſche und farbige Soldaten den
heiligen Boden des deutſchen Vaterlandes an Rhein und Ruhr
betreten und oft beſudeln, ſolange gibt es im Gemüt der
Menſchen zwiſchen Saarbrücken und Kanten, zwiſchen Aachen
und Hamm keine Ruhe und keinen Frieden. Die Forderung der
Reviſion des Verſailler Vertrages iſt jetzt die Forderung aller
geſitteten und moraliſchen Menſchen der ganzen Welt. Die deut
ſchen Arbeiter werden nicht dulden, daß die Rheinlande neutra
liſiert und zu einem neuen Staat umgewandelt werden. Die
Bevölkerung des Saargebietes hat nur den einen Wunſch, in
den Mutterſchoß der deutſchen Nation zurückzukehren. (Beifall.)
Das Bekenntnis des alten Demokraten Hoffmann von Fallers-
leben lebt in allen deutſchen Herzen von Saarbrücken bis
Xanten: „Deutſchland über alles.“ (Lebhafter Beifall.

Die Kolonialſchuldlüge
ſodann der demokratiſche Reichstagsabg. Dr.
Nach dem fünften Wilſon'ſchen Punkt, ſo meint

behandelte
Dernburg.

der Redner. ſollte die Kolonigilfrage im Geiſte der gegerrſAnerkennung der kolonialen Verdie erfolgen.

waren die Kolonien ſchon von der te i
Die Anſchuldigungen der Feinde ſind
hauptung der deutſchen Greoweltaten in den Kolonien anbe
langt. Redner führt dafür Beweiſe an. Ein Prrgech des
Zuſtandes der Kolonien von 1914 und jetzt erweiſt ganze

r ickig z tung. e die Anſicht allereute. Jn der kalonialen Frage utſchland ein ganz
ſonders gutes Gewiſſen.

Ein Vertreter Oberſchleſiens ſpricht über die z Gebiet
beſonders betreffenden Fragen. Für SchleswigHolſtein ergreift
Dr. Beuſt das Wort, der die ſchweren Kämpfe des dortigen
Deutſchtums gegen die däniſchen Jntriguen kennzeichnet.

Nunmehr verlas Geh.-Rat Rießer nachſtehende
Entſchließung:

„Die aus Anlaß der fünfjährigen Wiederkehr der Unter
zeichnung des Verſailler Diktates am 29. Juni 1924 im Reichs
tagegebäude verſammelten deutſchen Männer und Frauen aller
Schichten und Parteien wünſchen Frieden, einen Frieden der
Gerechtigkeit. Die Verſprechungen des WilſonProgramms ſind
nicht gehalten worden. Am 5. Jahrestage des Verſailler Diktates
iſt Deutſchland iſt Europa, iſt die ganze Welt im Zuſtand völ
liger Unordnung. Deutſchland hat ehrlich abgerüſtet, die anderen
Völker ſind dieſem Beiſpiel nicht gefolgt. Trotz des kraftvollen
Widerſpruches der Bewohner im Norden, Oſten und Weſten
wurden dem Deutſchen Reiche wertvolle Gebietsteile men.
Mit der Lüge der Kolonialſchuld wurde es ſeiner eeiſchen
Beſitzungen bergaubt. Mit der Lüge von der chen Schuld
am Kriege und der deutſchen Schuld im Kriege wird es heute
noch in der ganzen Welt verleumdet. Am Tage von Verſailles
gedenkt das deutſche Volk mit Trauer und Teilnahme der
qualvollen Leiden der deutſchen Brüder und Schweſtern in den
abgetretenen und beſetzten Gebieten. Es ſteht bewundernd vor
der Widerſtandskraft aller Stämme in Oſt und Weſt, in Nord
und Süd, die trotz aller Bedrückungen ihr Deutſ en
mütig behaupten.

udeutſche Wirtſchaft zu zerſtören und die deutſhe

Aufroll derKriegsſchuldfrage zugeſagt. Wir werden uns e e

d emi
erklart,

Wir verlangen endlich Recht und Gerechtigkeit und einen
wahren, dauerhaften Frieden. Wir fordern Wiederherſtellun
unſerer Freiheit und unſerer Ehre, wir fordern Anſehen
Gelichberechtigung in der Welt.

Die Entſchließung fand unter lebhaftem Beifall ein
mütige Anngahme.

Nach dem von dem Kinderchor unter
erhebend zu Gehör gebrachten Altniederländiſ Dankgebet
ſprach die Reichstagsabgeordnete Frau Klara ende für
die deutſche Frau. Sie führte aus: Für die deutſche
Jugend müſſe die Befreiung Deutſchlands von der Schmach der
Schuldlüge erreicht werden, aber auch für die toten Helden,
deren Andenken nicht beſudelt werden dürfe durch den Gedanken,
daß ſie für eine ſchlechte Sache gefallen wären. Die Rednerin
ſchloß unter großem Beifall mit dem Ruf: „Herr, mach ung
frei, innerlich und äußerlich!

Ein Gelöbnis der deutſchen Jugend e als letzter Redner
stud. Wilhelm Dietz vom Hochſ h

Der gemeinſame Geſang des Deutſ ltedes beſchloß die
eindrucksvolle Kundgebung. Spontan fügken die Verſammlungs
teilnehmer die vierte Strophe hinzu:

Deutſchland, Deutſchland über alles
Und im Unglück nun erſt recht!

glieder für die Beſetzung hoher Stellen in der Juſtiz be
nennen könne. Das Haus vertagte die Weiterberatung auf
Montag 1 Uhr.

Annahme des Budgetzwölftels in der
franzöſiſchen Kammer

Paris, 28. Juni.
Die Kammer ſetzte heute nachmittag ihre Beratungen über

die proviſoriſchen Budgetzwölftel fort. General Nollet ant-
wortete dem Abg. Philippoteaux, der den Offizieren und den
Mannſchaften der Rheinarmee Verſchwendungsſucht
zur Laſt legt, er könne auf Grund ſeiner perſönlichen Erfah
rungen verſichern, daß das Leben der Rheinarmee kein Schla
raffenleben ſei. Er fügte hinzu, Frankreich könne von der
abſoluten Würde und der Erhabenheit aller Offiziere und
Mannſchaften feſt überzeugt ſein. (Lebhafter Beifall.) Nollet
ſagte weiter: „Jch habe die Pflicht, und bin ſtolz, zu erklären,
daß unſere Armee ſich rühmen kann, auf einem der Würde
Frankreichs entſprechenden Niveau zu ſtehen. (Erneuter leb-
hafter Beifall.) Verſchiedene Redner ergreifen das Wort zur
eigentlichen Debatte. Ein Abgeordneter gibt der Hoffnung Aus
druck, daß die Annahme der proviſoriſchen Zwölftel eine
Garantie für die Aufrechter haltung der Okku-
pation des linken Rheinufers und der Ruhr
bieten. Darauf wird die allgemeine Debatte geſchloſſen und
es gelangen die einzelnen Artikel der Vorlage zur Verleſung.
Ein Kommuniſt proteſtiert anläßlich des Artikels 3, der ſich
auf die Ruhrkredite bezieht, gegen die Ruhrbeſetzung und übt
ſchärfſte Kritik an der Okkupationsarmee. Jm Namen der ſogzia
liſtiſchen Partei gibt Leon Blum nachſtehende Erklärung ab:
„Jch bin erſtaunt, daß die Beſatzungsunkoſten in das et
der wiedererlangbaren Ausgaben eingeſetzt wurden. Die Ruhr
kredite ſind die Folgen einer Politik, welche die Sozialiſten un
aufhörlich bekämpft haben. Meine Freunde und ich
überaus heiklen Gewiſſensfall g
liſten haben daher die Abſicht, ſich an der timmung nicht zu
beteiligen. Blum fügt hinzu, wir werden uns der timmung
enthalken, aber wir werden Gelegenheit erhalten, zu beweiſen,
daß wir der Regierung unſer Vertrauen gewähren, und wenn
man dieſe Situation auszubeuten beabſichtigt, ſo ſoll man es
frei heraus ſagen. Wir würden dann eine andere Löſung ins
Auge faſſen. (Langanhaltender Beifall auf den ſozialiſtiſchen
Bänken.) Herriot: „Der Artikel 8, den Sie annehmen ſollen,
ſieht einen Kredit von 205 Millionen vor. Die Regierung hat
bereits jetzt eine Herabſetzung der militäriſchen Au um
65 Millionen beſchloſſen. Sie kann ruhi Gewiſſens um die

geeignete Mit Annahme dieſes Krrdites bitten. und füge hingzu, daß ſie

dementſprechend an dem Wortlaut ihrer

tehen einem
nüber. Die Sozia-

Erklärung feſthält.
Die Entſcheidung betreffend die Ruhr wird in
voller Unabhängigkeit von den alliierten Par-
lamenten getroffen werden, aber es iſt unmöglich,
daß dieſe Kredite zur Stunde nicht bewilligt werden. Vch be
greife ſelbſtverſtändlich die Ausführungen des Herrn Blum,
aber wenn der Kredit nicht angenommen wird, ſo bedeutet das
die ſofortige Räumung der Ruhr und was würde in ſol-

lle mit unſeren orderungen und den Hoffndes eben Steuerzahlers geſchehen.“ Auf eine rer
liche Bemerkung des Abg. Bokanowski hin ſtellt Herriot die
Vertrauensfrage, Artikel 8 wird mit 465 26
Stimmen n. 80 Sozialiſten haben ſich halten.
Die Geſamtvorlage 26 kommuniſtiſchee

Stimmen zur n

Ein verheerender Wirbelſturm in Ohio

Nach einer Havasmeldung aus Cleveland (Ohio) iſt die
Stadt Lorain von einem Wirbelſturm heimgeſucht worden
300 Perſonen ſollen getötet und 1500 verwundet worden ſein
Ein Augenzeuge, der aus Lorain eintraf, behauptet, die Stadt
ſei völlig zerſtört worden. Jnfolge Unterbrechung der telephoni
ſchen und telegraphiſchen Verbindung war es unmöglich, eine
Beſtätigung dieſer Nachrichten zu erlangen. Die Feuerwehr von
Elyria, die nach Lorain entſandt worden war, hat Hilferufe aus
geſchickt und mitgeteilt, daß einige Hundert Perſonen bei dem
Einſturz des Theaters Verletzungen davongetragen haben. Der
Bürgermeiſter von Sanduski hat die Behörden in Kolumbus
dringend um Entſendung von Truppen gebeten und erklärt, die
Stadt liege in Trümmern. Nach ſpäteren Nachrichten, die offi-
ziell noch nicht beſtätigt ſind, ſoll die Zahl der Opfer in Lorain
ungefähr 100 betragen.

langt mit 550 gegen

Quellenfinder
Riehard Kleinau, Oöthen i. Anh.gerichtlich anerkannter Wasserbaufachmann, eucht mittels

Metallwünsehelruteunterirdisehe Quellenläufe. Hefl- und Wirtsohaftawaeser
Erdöl sowie sonstige Minoralien auf. Vebernimmt die Pro-
jektierung und Ueberwaehung der Brunnenanlagen usw.

Beste Referenzen von Privaten und Behörden
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenkurseè.
In Billionen, Berlin. 30. Juni.

Geld Brief Geld Brietr 157,60 158.40 Schweiz 7416 74,54uen. 1.34 1355 Spanien 56,16 56,44
Brüssel 1985 19.45 abon 11,47 11,53Christiania 56.26 656541 Japan 1,765 1.775Kopenh. 68,43 6877 Jugoslavien 4,815 4835
e net. z 52 de J. 0,425 0435
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Srankenbewegung vom 23. bis 28. Juni

100 grank 1 engliſches Pfund 1 e 100 FrankDatum n inBerlin in Paris in London Paris Newyork

23. 22,76 80,10 709,5 18,50 5,325
24. 22,61 82,24 81,90 19,09 6,26
25. 22,11 82,18 81,70 19,04 5,29
26. 22,485 81,72 81,775 18,97 65,29
327. 22,86 81,94 81,95 18,91 5,28

a8. a 81,75 l
Stenerkalender für den Monat Juli 1924
5. Juli: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit vom

21. bis 30. Juni gegahlten Gehälter und Löhne. (Keine
Schonfriſt.)

10. Juli: Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer der Ge
werbebetriebe und des Bergbaues.
17. Juli.)

10. Juli: Körperſchaften Vorauszahlung auf die Körper Jſtewer. (Schonfriſt bis 17. Juli.) verichaft
10. Juli: Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer für Ein

kommen aus Grundbeſitz, aus Vermietung und Ver
pachtung, außer dem Einkommen aus den Betrieben
der Land und For chaft, Einkommen aus freien

Berufen und ſonſtiger ſelbſtändiger Arbeit ſowie aus
ſonſtigen Einnahmen und Arbeitseinkommen aus An

e ar a u e W g.t abgelaufene Vierteljahr von April bis Juni.Echonfriſt bis 17. Juli.)
20. Juli: Umſatzſteuer Vorauszahlung und Voranmeldung der

Betriebe nach dem MaiUmſatz.
ierteljahrs- Vorauszahlung und »Voranmeldung der

kleineren Betriebe von dem in der Zeit von April vis
Juni gehabten Umſatz (Schonfriſt bis 17. Jult)

10. Juli: Anzeigenſteuer.
10. Juli: Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme (Lohnſummen

ſteuer. (Schonfriſt 7 Tage.)
10. Juli: Vorauszahlung auf die Gewerbeſteuer nach dem Er-

trage (mit einem Fünftel der zu gleicher Zeit fälligen
Vorauszahlung auf die Einkommen oder Körper

teuer. (Schonfriſt 7 Tage.)
15. Juli: Staatliche Steuer vom Grundvermögen

meindezuſchlag. (Schonfriſt 7 Tage.)
15. Juli: Hauszinsſteuer. (Schonfriſt 7 Tage.)
15. Juli: Kanalbenutzungsgebühr und Fäkaliengebühr.

friſt 7 Tage.)

nebſt Ge-

GSchon

5. Juli: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit
vom 1. bis 10. Juli gezahlten Gehälter und Löhne.
Keine ſt.)16. Juli: n25. Juli: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit bom
U. bis 20. Juli gezahlten Gehälter und Löhne. (Keine
Schonfriſt.)

Sofern die Zahlungen nicht am Fälligkeitstermine bzw. bis
zum Ablauf der Schonfriſt bewirkt werden, tritt der Verzugs

uſchlag von 5 Prozent für jeden Halbmonat des Verzugs einb find für einige Steuern Verzugsginſen in Höhe von
18 Prozent jährlich zu entrichten.

Pamen- Halbschuſte Pamen- Stiefel
in sckwarz und farbig, eckt Chevreaux, 50 eeht Boxcalf, Hockschaft,d 50 oderne Spitze u. breite 14 3Chevreaux, Boxcalf un 12 on 3 e b c moderne Form, Rakmenacbeit
Wildleder, Rahmenarbeit, Form, RLuxusaus führung

Herren Falbschuhe Herren Stiefel
sch sckerh Form 1 s0 z n eess

Damen Sportstiefel
mit wasserdichtem
re 27 WVasser-
las zwiegenäkt, extraſtarke Boden verarbeitung M

(Schonfriſt bis

Anhaltiſche Kohlenwerke, Halle
der heute unter Vorſitz des Reichsminiſters a. D.

Dr. Schiffer ſtattgefundenen Generalverſammlung waren
durch 28 Aktionäre 57 964 Mill. Aktien vertreten. Der Vor
ſitzende gedachte zunächſt in einem ehrenvollen Nachruf der wäh
rend des verfloſſenen ger verſtorbenen Aufſichtsrats-

r Geh. Reg.Rat Richard Witting und Dr. phil. Albert
Forcke,

Die Bilangz, Gewinn und Verluſtrechnung wurden geneh-migt, Aufſichtsrat und Vorſtand Entlaſtung erteilt. Fine
Dividende kommt nicht zur Verteilung. Der rech-
neriſche Ueberſchuß. von 495 570 Bill. Mark wird zur weiteren
Verwendung bei Aufſtellung der Goldmarkblanz zurückgeſtellt.
Einſtimmig wurden ſodann in den Aufſichtsrat wiedergewählt
Geh.Rat Dr. Beutler und Direktor Dr. Willy Hinniger. An
Stelle der verſtorbenen Aufſichtsratsmitglieder wurde einſtimmig
Direktor Sigmund Bodenheimer von der Darmſtädter National
bank, Berlin, gewählt.

Halleſche Röhrenwerke A.G.
Jn der heute im Hotel „Stadt Hamburg“ ſtattgefundenen

Generalverſammlung wurden die Bilang, Gewinn und Verluſt
rechnung genehmigt. Eine Dividende wird nicht
verteilt. Die Verſammlung erklärte ſich einverſtanden, den
buchmäßigen Ueberſchuß von 202 6588 Billionen als Werk
berichtungskonto in die Bilanz einzuſetzen. Für den ausſchei
denden Geh. Komtwerzienrat Dr. Lehmann wurde einſtimmig
als Aufſichtsratsmitglied Konſrl Dr. jur. Lehmann gewählt.
Die Eröffnungsgoldmarkbilanz per 1. Juni 1924 wurde geneh
migt. Das bisherige Grundkapital von 20 250 000 M. wird auf
1005 000 M. umgeſtellt, ſo daß die Stammaktien im
Verhältnis 20 1, die Vorzugsaktien 50:1 zuſammen
gelegt werden. Für die Stammaktien ergibt ſich ein Nennwert
von 50 G.-M. Direktor Buchmann teilte mit, daß der Geſchäfts
gang in letzter Zeit ein befriedigender geweſen ſei. ie
Geſellſchaft habe ihren Abſatz nach Belgien und den nordiſchen
Staaten wieder mit Erfolg aufgenommen.

Effekten- und Wechſelbauk Halle,
Jn der heute im Hotel „Stadt Hamburg“ abgehaltenen

G.-V. waren 28 Aktionäre mit 26 287 Stammaklien und 40 000
Vorzugsaktien vertreten. Die Bilanz, Gewinn und Verluſt-
rechnung wurden genehmigt, Vorſtand und Aufſichtsrat erhielten
Entlaſtung. Zu Reviſoren wurden die Herren Richter und
Lentzſch gewählt. Der rechneriſche Ueberſchuß von 13 226 BVill.
Mark wird auf neue Rechnung vorgetragen. Eine Divi
dende wird nicht verteilt

Mansfeld, A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb. Die Ge
ſellſchaft war im Jahre 1923 gezwunggen, einige Millionen Gold
mark für größere Mengen ausländiſchen Kokſes auszugeben.
Laut Geſchäftsbericht war ein weiteres ungünſtiges Moment
die Höhe der Frachten. Demgegenüber gingen auf dem
Kupfermarkte die Preiſe ſtändig zurück. Jn Rohmetallen iſt
das Geſchäft im großen und ganzen rege geweſen. Die Pro-
duktien in Kupfer und in Silber iſt laufend abgeſetzt worden.
Ende des Jahres 1923 waren auf ſämtlichen zum Konzern ge
hörigen Betrieben 30 633 Perſonen beſchäftigt. Eine Dibvi-
dende wird nicht verteilt.

Die Grade-Autompbilwerke unter Geſchäftsaufſicht. Wie
das „Berl. Tagebl. hört, hat die Grade-Automobilwerke-A.-G.
in Bork Geſchäftsaufſicht beantragt. Die Zahlungsſtockung iſt
darauf zurückzuführen, daß die Geſeſſſchatt dauernd Akzepte von
ihren Abnehmern zurückbekam, die ſie ſelbſt einlöſen mußte.
Das der Geſellſchaft naheſtehende Bankhaus, die Deutſche Län-
derbank, hatte ihr bisher einen Kredit von mehreren hundert-
tauſend Goldmark eingeräumt; es iſt jedoch anzunehmen, daß
noch weitere Wechſel unterwegs ſind. Die Verbindlichkeiten, die
auf etwas über 1 Million Goldmark geſchätzt werden, ſollen
durch die Aktiven, u. a. durch zwei Fabriken, gedeckt ſein.

Hirſch, Kupfer- und Meſſingwerke A.-G., Berlin. Jn der
G.-V., in der 12 Aktionäre mit 56 668 000 Mark vertreten waren,
wurden die Regularien genehmigt. Der nach einer Aufſichtsrats
vergütung von 3000 Mark pro Mitglied verbleibende Ueberſchuß
von 645 740 Bill. Mark ſoll vorgetragen werden. Außenſtände
ſind mit 626906810, Gläubiger mit 11888 596, Vorräte mit
6 178 770 Bill. Mark in der Bilanz aufgeführt. Anlagen, Wert
papiere und Beteiligungen ſind auf 1 Mark abgeſchrieben. Die
Hälfte der Beteiligungen der Firma Beer u. Stein iſt an die
Bingwerke, Nürnberg, abgeſtoßen worden. Neu in den Aufſichts-
rat wurde Stephan Bing (Bing-Werke) gewählt. Die Gold
S37777777 iſt in der Verwaltung noch nicht zur
Sprache gekommen.

ss. Dittersdorfer Filz- und Kratzentuchfabrik A.-G. Die
Verwaltung bringt eine Dividende von 5 Goldmark
pro Aktie in Vorſchlag.

Gewerbe und Handelsbank AG., HalleSaale. Die Zeich-
nungsfriſt auf die jungen Aktien läuft mit dem 3. Juli ds. Js. ab.

Vieh.
Leipzig, 80. Juni. Viehmarkt. Auftrieb: 462 Rinder.

121 Ochſen, 135 Bullen, 90 Kalben, 416 Kühe, 304 Kälber, 862
Schafe, 1813 Schweine, zuſammen 3441. Preiſe für 50 Kilo
gramm Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen: 1. 44--48,
2. 36--44, 3. 26--36, 4. 18--26; Bullen: 1. 38--40, 2. 32—38,
3. 25--32, 4. Kühe (Kalben): 1. 44—-48, 2. 44—48, 3. 36--44,
4. 24——-36, 5. 15--24; Kälber: 1. 2. 40--55, 3. 40--80, 4. 30
bis 40; Schafe: 1. 45——50, 2. 35--45, 3. 15——35, 4. Schweine

G Spitze Form, Rakmenarhelt G braua c

Stiller Schuſiwaorenficuss
Leipaigerstrasse 95

We während der Tage unseres Sonderangebotes bieten wir Ihnen auch ſetzt wieder

aussergewölmlich billige Preise bei nur guten Qualttäten!
Braunmne Damen Stiefel Kinder Stiefel

Braune Herren Stiefel“ Grimsby- Herren-Stiefel:“ Braun Fevrren- Stiefel

1350 mit braunem Wilaledereinsatsz, 1959 h un 2359 1859

1. 59—84, 2. 82-4, 8. 47 4. 40-44, 5. 40-44. G
gang: Rinder lang, Kälber mittel, Schweine lan ſehr
ang. Ueberſtand: 85 Rinder, 50 Schweine, 248 e.

Berliner Metallnotierungenm.
Berlin, 30. Juni.Preise Verstehen sich ab Lager in Dentschland für 1 Kilo.

In Goldmarxk).
Elektrolytkupfer. (100 kg) 119,00 Orig.-Hütten-Alumin. (In W alz-
Zinkhüttenverbdandspreis a draht od. TKaftinade-Kupfer 1,01--1,03 Zinn (B ts- Austral)
en 055-0.57 410-4,20rig.- en-Rohgink mind, [4,00--4,im freien Verkehr 0554--0,56 Fattor G e 9

et 0,47-0.48 z ä Gesaln Alumin. er in Barren, ca einj. Bl. W. dr. Bl. a für 1 kg 88,25-88,75
Produkte.

Berlin, 30. Juni. Jm Produktenverkehr gab die feſte
Grundſtimmung nicht nach. Die Landwirte, die auf
Maßnahmen zur Verbeſſerung ihrer Lage hoffen, beſtehen auf
höheren Preiſen. Gleichzeitig hält die Nachfrage namentlich
für Roggen an und verſteht ſich auch zu beſſeren Geboten.
Mittel und Süddeutſchland und hieſige und auswärtige Mühlen
bekunden Bedarf. Weizen blieb bei leicht befeſtigten Preiſen
unverändert ruhig. Für Gerſte zeigte ſich etwas Nachfrage.
Jn Hafer hat der lebhafte Kaufbegehr nachgelaſſen. eizen
mehl hat ſich ebenſo wie re im Abſatz etwas gebeſſert.
Futterartikel waren zumeiſt für ſpätere Lieferung begehrt.

Gattung 89. 6

Weizen, märk. 1 t 10.00 12.00Roggen, märk. 1t 13,00 14,0055 e 1t i t Waäncafer, märl. 1t upinen, blaue .00 10,Mais 2 Ztr. gelbe 1300--14,00Weizenmehl, 2 Hir. 20.75 22.69 2Roggenmehl, 2 Ztr. 18 00--2100 Rappskuchen 78Welenneie J 8 00 Leinku e 17.00 00Roggentleie 800 T nihel 600—6.20Leinſaat (1 260 280 Zuaer telRaps s e e 220 orfmelaſſe 7 17 7Viktorigerbſen 19 90 165Kl. Speiſeerbſen. 15 16 n, weiß. igtr 5
Futtererbſen 12 153 rote

Magdeburg, 30. Juni. Goldmarkpreiſe. Weizen 6,90--7;
Roggen 6,80--6,90; Sommergerſte Wintergerſte Hafer
7,80--7,40; Mais Viktoriagerbſen 7,50-8 (alles 50 Kilo-
gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei
Ladungen von 300 Zentnern). Weizenmehl 23-88,75, feinſtes
über Notiz; Roggenmehl 310--22, feinſtes über Notiz (100
Kilogramm einſchl. Sack). Weizenkleie 4,20--4,80; Roggenkleie
4,20--4,30 (50 Kilogramm ab Verladeſtation. Zucker, 200 Zent-
ner Melis prompt 18,625--19,25, innerhalb 4 n 18,625 bis
19,25.

Wertpapiere.
Berlin, 30. Juni. Durch die Verhandlungen im Reichstage

über die Anträge der Deutſchnationalen auf Aufhebung
bzw. Reviſion der 8. Steuernotverordnung iſt die
Erörterung über das Aufwertungsproblem wieder in Flüws ge-
kommen. Trotzdem der Antrag an eine Sonderkommiſſion ver
wieſen worden iſt oder vielleicht auch gerade deswegen hielt ſich
das Jntereſſe für Kriegsanleihe. Zurückzuführen waren
die ſprunghaften Kursnotierungen in der Hauptſache allerdings
auf größere Zwangsdeckungen, weil ſeitens einiger Firmen nochausgedehnte Lieferungsverpflichtungen beſtehen ofen Jm Zu-

ammenhang hiermit erwartet man übrigens den Eintritt vone ded nhekten bei einigen kleineren Firmen.

Der Kurs für Kriegsanleihe ſetzte mit 320 ein, ging vor-
börslich bis 375 hinauf und bewegte ſich dann ungefähr auf der
Grundlage von 350 bis 840. Erheblich waren die Kursbeſſe
rungen auch für alte Reichsanleihe und Konſols, bei denen in
der Hauptſache die Aufwertungshoffnungen der dringende
Grund hierfür ſind. Sonſt unterſchied ſich die Vörſe hinſichtlich
der hochgradigen auf allen Märkten herrſchenden ſchäftsſtille
in nichts von ihren Vorgängerinnen.

Die Stimmung war zwar unter dem Eindruck der etwas
hoffnungsvolleren Beurteilung der geſamten auswärtigen Lage
und der ſich fortſetzenden Entſpannung am Geldmarkte, wie ſieauch in den Ziffern des heute veröffentlichten Reichsbankaus-
weiſes zum Ausdruck kommt, ziem ich feſt. Die Kursverände-
rungen blieben geringfügig, nur bei einigen wenigen Papieren
erreichten ſie 1 Bill. Progzent, wobei es ſich meiſt um Steige
rungen handelt.

Magdeburger Börſe vom 30. Juni

30. 6 80. 6. 27. 6Sächſ. Ldſch. Pfobr 4

Sächſ. Loſch. Pfobr. 3 e e (09,035 0,045Gew. Burbach Obl. 5 (090025 0,04Wilhelm i, M. d e 86,00 s v 875 2,50Magdeb. 210 e o 8,00Magdeb. Straßenbahn 1660 1,40Magdeb. Aug. Gas e 2,00 r De 0,63Magdeb. Bergw.- Akt. e 0.08Ma 98 Buckau e 7 0,80R. olf J e 4 5 0,07Grade Motorenw 0790 rChem. Fabr. Buckau. e e o 126Saccharin Fabrik 2 0006 0,08Magdeb. Mühlenwerke 2.70
Eiſenmatthes 200v e 150Dietriich Rohrleitung l 0.41

R.
D. J.
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Ab 1. Juli er.

losen Besuch meines Bettenspezialhauses,

Patent-
matratzen

aller Größen
und Systeme.

Auflege-
matratzen
von den gebräuch-
lichsten Füllungen
und Bezügen bis

zur feinsten

Roßhaar-
matratze.

r e

Elegant weiße
Kinder-Bettetelle mit

Matratz o

M. 70,

n
Diese Betten sind wie folgt ausgestattet: 1 Bettstel

Der Einkauf von Betten ist Vertrauenssache!
(8 teilig mit Keil), 1 Deckbett mit Halbdaunen, 1 Kopfkissen mit Halbdaunen, 1 Schondecke.

le mit Verzierung, 1 Drellmatratze mit Wollfüllung

komplettkomplett M. 100, M. 130, komplett M. 140,

Pfund M. 4,25 6,75

Bettstellen für Erwachsene und Kinder in hundertfacher Auswahl.

M. 16., dern 18, 21, 26, 32, 3 7Prachtvoll füllende weiße Federn Halbdaunen und Daunen.7 S52, n U W.720 e
Fexant eſſe Kinder Boett-

stelle mit Matratze

SAISOM AUSVERKAUFDie nachstehenden Angebote können wiederum nur ein klefnes Bild meine Leistungs fähigkeit geben. Zur Besichtigung meiner überaus grossen Auswanl bitte ich um zwang-

Stepp-
decken,

Daunen-
decken

in schönsten
Farbstellungen,

Reform-
Unterbetten,

Roßhaarkopf-
Kissen,

Chaiselongues
Bett-Chaiselongues8,5 0 10, 12, U W.Fuhrendes Betten-Spezialhaus Bruno Paris, jetzt Brüderstr. 8, Minute vom Marlct. Figene Clubmöbel-, Ruhebetten- und

Matratzen-Werkstätten.

i einzelnen
Steppclecken, Vberschlao-

S aken, Jarnienrt. Kopfhissen,
chern, hlandcdtuchenrnm,Beeltt el

Tischzeuoera,

MeinLulson Rusverhauf
bietet günstigen Einkauf

Beltbezcuioeſn,

Taschen-
tuuchern, 5chüur2en.

Il

7Wirrnstoff,

R. Grünbersg,

Besonders vorteilhcft ernpfehle ich noch

Stoffe fur hiauskleicern im FFrottee,
Druck und Musselira.

T m

Lose hierzu a. s I
M. 30.

Preuſnsch-Slddeutsehe Hlassen Lotterie

Dre Haupf-
und SchIußeaſebhung

findet vom 9. bis S. u statt.
1. Hauptgewinn M. 500 000, 1. Prämie M. 500000. M.

zusammen 66000 Gewinne mit M. 14698 000.

Größter Gewinn im glücklichsten Falle

1 Müllion Kentenmarfßs
M. G.haben noch abzugeben die staatl.-Lotterie-Einnehmer

Frenkel, Gr. Steinstr. 14, Lehmann, Gr. Steinstr. 19, Rosse, Moritzzwinger7,
Die tägliche Gewinnliste liegt zur Einsicht aus.

Musselin
Cheviot-
Frotté-K
Voile-Kle

Loden- M
Alpacca-
Wetter-
Elegante
Donegal-
Covercos

M. 120.

Herren und Damen-

Fahrräder
mit Torpedo- Freilau

Luxusausfülr., billigst

Gummi- Biecder,
Gr. Steinstraße 61

ubenslehende Forderungen

kassiert schnellstens ein

Fa. Curt Jahn, Halle (Saale),
Volkmannstraße 4. Fernruf 6719, Blaue r

reich gLeipziger Straße 21. T zöcke aKriminal Detektiv T Te r a Bontaehen Brot 5 hilli er
riegsspi o uS ort Anzüge ges rig führt aug m eP 1 ſ5 Perſonenauskünfte über Vorleben uſw., Weibeimprägniert, präma Qualität. 0 mmer Pro en eſchaffung von Beweismaterial für Von Montag, den 30. 6. ab lief ir ſü Wasch-B

298.50 Mark Sednne und Alimentenprozeſſe h Wenur ar rer h er e We (Alimentenbefreinns) Diebſtahlsanfk. 50Pf. nicht mehr 1870 gr., ſondern 1960 gr. Brot. uj n, Kriebkörner u. sonst. SchönhbeitstehlerFritz Fr eitag, Geiststraße 29. e bis ind ab lehire, Kölnerstr. 13. (Gegr. 1905) an Detektiv-Büro bäeker-innung U. Brotfabriken zu Halle a. 5.ufträgeSpezialhaus imprägn. Anzüge und Stoſte. gale alle a, J. Sterustr. Il I. glen pnerg las Herm. Pretzsch,
Auf Wunseh Mabanfertigung. Tel. 4083. Trothaer Straße 29. Tel. 4088.!

e e Se a
Unser

M MMMMDDBEBBBBBBBXBBG6BB:BMBI un Ausverkepeginm am Dienstag, den i. Juli.
Nicht nur um unsere großen Läger möglichst zu räumen, sondern speziell um unserer werten Kund-
schaft jetzt zur Reisezeit etwas ganz Besonderes zu bieten, haben wir uns entschlossen,den größten Teil unseres Warenlagers zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen zu verkaufen. De

Zum Ausverkauf gelangt unser großes Lager in (HandStrumpfwaren, Wollwaren, Unterzeugen m.
He 1Strick- l Wirkwaren, Väsche, Korsettsi Badeartikeln.

Wie ja allgemein bekannt ist, führen wir nur gute, solide Qualitäten und bietet sich unseren geschätzten
Kunden dadurch Gelegenheit, gute Waren sehr billig einzukaufen.

Gr. Steinstr. 84
aiie (Saale) A. u F. ELbermannmn

Gegründet 1838.

32 en
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Jahrgang I. Beilage zur Halleſchen S7eitung

Halle, 80. Juni.
Hauptverſammlung der Kohlenhändler

Mitteldeuntſchlands
Am Sonntag fand im „Neumarktſchützenhauſe“ die überaus

er beſuchte Hauptverſammlung der Kohlenhändler ſtatt.
er Vorſitzende des Verbandes, Herr Heydenreich, Niet

ſeben, eröffnete die Tagung, begrüßte die Vertreter der Werke,
es Zentralverbandes, der Handelskammer und der Preſſe und
zab dem Wunſche Ausdruck, daß die Verhandlungen zum Gedeihen
des ſchwer um ſeine Exiſtenz kämpfenden reellen Kohlen-
Handels beitragen möchten.

Der Vorſitzende gab einen umfaſſenden Bericht über die
Tätigkeit des Verbandes während des verfloſſenen Jahres. Be
ſonders hervorzuheben ſind der Kampf gegen die Preisunter
bietungen nicht nur ſeitens der „wilden Kohlenhändler“, ſondern
auch ſeitens der eigenen Mitglieder. Es iſt bei den Werken der
Antrag eingebracht, daß den wilden Händlern die Lieferung
geſperrt wird. Eine Schädigung des Handels bilden auch die
Sammelbeſtellungen und Schenkungen der Werke. Schenkunget
der Werke z. B. an die Krankenhäuſer werden von dem Shyndikat
vorgeſchrieben. Der Redner kommt dann auf die außerordentlich
hohen Frachten und Stand mieten zu ſcprechen, ein

ema, mit dem die „H. Z.“ ſich bereits wiederholt beſchäftigt hat.
Ferner wird dagegen gekämpft, daß Markennamen für min-
derwertigen Koks verwandt werden, es bedeutet dies eine Schä
digung der Verbraucher.

Für den Verein der Halleſchen Kohlenhändler begrüßte Herr
Boehlert die Teilnehmer. Es wurden ſodann einige geſchäft
liche Punkte der Tagesordnung erledigt, u. a. wurde der bisherige
Vorſitzende des Verbandes, Heydenreich, wiedergewählt. Sodann
wurde dem Vertreter des Zentralverbandes der Kohlenhändder
Deutſchlands, Dr. Pil das Wort erteilt; der Redner führte
folgendes aus:

Die Frage der Umſatzbeſteuerung ſpielt im Kohlen-
handel eine ganz beſondere Rolle. Jeder Warenumſatz unterliegt
der Beſteuerung, Ausnahmen geſtattet S 7 des Geſetzes, der reine
Zwiſchen- oder Buchhandel bleibt frei, es wird nur das
Geſchäft beſteuert, bei dem eine unmittelbare Beſitzer grei-
fung vorliegt. Handelt es ſich jedoch um ein reines Beförde-
rungsgeſchäft, ſo unterliegt dieſes ebenfalls nicht der
Steuer. Hieraus ergeben ſich für den Kohlenhandel ganz
beſonders große Schwierigkeiten und Ungerechtig-
keiten. Die Kohlen, die über das Lager des Händlers gehen,
ſind umſatzſteuerpflichtig, wird ein Waggon aber ab Werk durch
den Händler an den Verbraucher geliefert und dieſer fährt die
Kohle ſelbſt ab, ſo iſt keine Steuer zu zahlen. Jſt der Verbrau
cher nun aber aus irgendwelchen Gründen nicht in der Lage, den
Transport ſelbſt auszuführen und beauftragt er den Händler, der
Geſpanne zur Verfügung hat, mit der Beförderung, ſo muß der
Händler Umſatzſteuer zahlen, würde jedoch der Verbraucher irgend
eine andere Firma mit dem Abtransport beauftragen, ſo braucht
keine Steuer bezahlt zu werden. Es ergibt ſich alſo das
eigenartige Bild, daß der leiſtungsfähige Kohlenhändler, ſobald
er als Frachtführer auftritt, hierfür durch Beſteuerung
beſtraft wird.

Liegt eine Sammelbeſtellung vor, bei der die ver
ſchiedenen Abnehmer ohne Mitwirken des Händlers die Verteilung
und den Abtransport vornehmen, iſt der Händler von der Steuer
befreit; übernimmt er jedoch die Verteilung, ſo iſt er ſteuerpflichtig.
Nach einer der letzten Entſcheidungen iſt es dem Kohlenhändler
geſtattet, dem Fuhrunternehmer einen Verteilungsplan zu über

eben, es tritt dann Steuerfreiheit ein, jedoch nicht, wenn der
ändler ſelbſt als Fuhrunternehmer auftritt. Es wird die For

derung erhoben, daß die Stadt-Strecken-Geſchäfte,
d. h. die Ware, die vom Kohlenhändler als Fuhruntern e h
mer vom Waggon dem Verbraucher zugeführt wird, von der
Umſatzſteuer befreit bleiben.In der anſchließenden Ausſprache wurde erwähnt, daß das
hieſige Finanzamt ſo weit geht zu behaupten, wenn der Händler
einige Stücke Koks aus einem Waggon nimmt, um die Güte der
Ware zu unterſuchen, dann hat bereits eine Beſitzergrei
fung ſtattgefunden und er iſt umſatzſteuerpflichtig! Herr
Becker, Zappendorf, hielt ein Referat über die Frage „Welchen

utz hat der Kohlenhändler von dem Mitteldeutſchen Braun
kohlenſyndikat zu erwarten Die Werke haben zum Teil das
Beſtreben, den Händler zu umgehen. U. a. hat das Syndikat die
Beſtimmung getroffen, daß der Abnehmer die Ware ſelbſt ver-
brauchen muß. Nun ſind viele Jnduſtrien dazu übergegangen,
für ihre Leute Kohlen zu beſchaffen, ſie erhalten dieſe zu Syndi-
katspreiſen, der Händler iſt ausgeſchaltet. Das Syndikat erklärt,
bei den heutigen wirtſchaftlichen Shwierigkeiten ſei das nicht zu

Vienstag, 1. Juli 1o2

Wir fordern Wahrheit, Recht und Ehre
Der Hochſchulring deutſcher Art veranſtaltete

im „Thalia“ eine Kundgebung gegen die Kriegsſchuldlüge.
Stud. Walter Brodte begrüßte die Vertreter des Rektors,
Senats und der Profeſſovrenſchaft der Univerſität, der Vater
ländiſchen Verbände und der Preſſe. Jn warmen Worten ge-
dachte er unſerer Brüder in den ubgetrennten Gebieten, in Oſt
und Weſt, in Nord und Süd. Er ſchloß mit dem Aufruf zur
Kampf und Notgemeinſchaft wider Not und Schande.
usſeeet Vortrag hielt Prof. Karo, der ungefähr folgendes

ausführte:
Der 28. Juni! 10 Jahre zurück und es erſteht der Tag,

der den Weltbrand entfachte, der Mord von Serajewo. 5 Jahre
weiter nach einem Krieg voll Heldenmut, nach einem Ringen
wider faſt die ganze Welt der ſchmachvolle Friede, den ein
Volk gewann, der Friedensvertrag, der Schandvertrag von
Verſailles. Es iſt kein Zufall, daß dieſe beiden Ereigniſſe auf
einen Tag fallen. Doch kein Sühnegedanken liegt darin, nein
es iſt die Krönung des Werkes: Deutſchland von den Feinden
zertrümmert, wehrlos der Willkür ſeiner Gegner ausgeliefert.

Trug und Lüge verhüllten die Lenker als dieſes Geſchehens,
mit Trug und Lüge wollte und will man noch immer uns
feſſeln. ber wir wiſſen jetzt auch die Hintermänner, die das
Verbrechen deckten: Rußland, England und Frankreich. Doch
noch ſind viele entſcheidende Tatſachen unbekannt. Noch immer
ruhen die Geheimakten der feindlichen Mächte in den Archiven.
Warum werden ſie nicht geöffnet?

Ein Unglückstag iſt dieſer 28. Juni. Nicht feige dürfen
wir die Gedanken davon abwenden, nein, Tag für Tag und
Stunde für Stunde müſſen wir uns einhämmern: was hat
man uns getan, was taten wir dagegen? Wir fordern Ehre,
Recht und Wahrheit!

Erniedrigung und Schmach haben wir erduldet ſeit 1919
und haben nichts getan, unſern Ehrenſchild rein zu halten. Wir
wollten keine Opfer bringen.

Da iſt der Artikel 231, der von der Schuld Deutſchlands
am Kriege ſpricht. Hat das ganze Volk jemals die ganze
Wucht dieſer Anklage gſeer Und haben viele, die ſie erkann-
ten, nicht Verſtecken geſpielt vor ſich ſelber? Das iſt unſere
Schuld: wir waren nicht wir ſelbſt!

Vieles entſchuldigt unſern Zuſammenbruch, aber
entſchuldigt die Tatloſigkeit der letzten 5 Jahre.
wiſſen, wie anders alles das iſt,
ſanktioniert:

Nicht wir haben den UBoot-Krieg, den Kampf mit Gas
und Bomben entfeſſelt nach eignen Zeugniſſen tat es der
Feind.

Nicht wir haben die Kriegsgefangenen unmenſchlich behan
a haben Kinder und Frauen verſchleppt aber der Gegner
at es.

Nicht wir haben den Kriegsgedanken großgezüchtet, nicht
Bismarck, nicht Kaiſer Wilhelm und ſeine Kanzler aber
unaufhörlich iſt im Ausland gegen uns gehetzt worden, immer
feſter zogen unſere Gegner das feinmaſchige Netz zu, das uns
nun gefangen hält.

Nicht wir tragen die Schuld am Kriege, und das können
wir beweiſen. Wir ſind Verbrecher am eigenen Volk, wenn wir
uns zu dieſer Schuld bekennen. Jetzt handelt es ſich nicht nur
um unſer Leben, ſondern um das, was größer iſt, um den
letzten Reſt unſerer Ehre. 5 Jahre ſind nicht ungeſchehen zu
machen, aber ſie können verſinken in der Macht der Hoffnung
und der Tat: wer ſich nicht ſelbſt verliert, iſt nicht verloren!

Noch ſind wir es nicht. Noch haben wir die Kraft, unſer
Recht zu fordern, noch haben wir den Willen, uns durchzuringen
und als Deutſche einzutreten für daz, Land unſrer Väter, das
Land unſrer Liebe, für unſre »Heimat: und im Unglück nun
erſt recht!

Deutſche Märſche, deutſche Lieder ertönten und aus tiefſtem
Herzen klang der Ruf: „Herr, mach uns frei!“

Folgende Kundgebung kam, wie geſtern an allen Univer-
ſitäten Deutſchlands, zur Verleſung:

nichts
Trotzdem wir

was der Verſailler Vertrag

Deutſche Volksgenoſſen!
Der 28. Juni iſt ein Schickſalstag beſonderer Art. Vor

10 Jahren fielen in Serajewo die verhängnisvollen Schüſſe, die
die Entfeſſelung des Weltkrieges zur Folge hatten. Vor
5 Jahren mußte an dieſem Tage unter dem Drucke der waffen-
ſtarrenden feindlichen Heere und unter der Androhung fortge
ſetzter Anshungerung das Diktat von Verſailles unterſchrieben
werden. Nach vierjährigem, mit beiſpielsloſen Opfern geführ
ten Verteidigungskriege hat Deutſchland die Waffen niederge
legt. Der verheißene Friede des Rechtes und der Gerechtigkeit
wurde ihm nicht zuteil. Mit einem Wortbruch ſuchte man die
Reichseinheit zu zerſchlagen, die, deutſche Wirtſchaft zu zer-
ſtören, den letzten Reſt deutſcher Volkskraft vernichtend zu
treffen. Mit der Kriegsſchuldlüge ſuchte man auch weiterhin
das moraliſche Anſehen Deutſchlands in der ganzen Welt zu
untergraben.

Weite kerndeutſche Gebiete wurden dem Mutterlande ent
riſſen, Millionen deutſcher Volksgenoſſen unter Fremdherrſchaft
gezwungen. Die unter großen Opfern und muſterhaft verwal-
teten deutſchen Kolonien wurden unter dem Vorwand deutſcher
Unfähigkeit zur Koloniſation geraubt. Unermeßliche Laſten
wurden dem deutſchen Volke vertragswidrig auferlegt, um es
auf Generationen hinaus gebrochen am Boden zu halten. Mit
der wahnwitzigen Schuldlüge rechtfertigten die Männer vom
Schlage Poincaré, Clemenceau und Millerand vor der ganzen
Welt ihre Politik zur Vernichtung und Verſklavung.

Jahre hindurch hat die Welt infolge einer gewiſſenloſen
Propaganda die Lüge von der deutſchen Schuld am Kriege, von
der deutſchen Schuld im Kriege, die Lüge von der Kolonialſchuld
geglaubt und der deutſchen Not im allgemeinen gleichgültig
zugeſehen.

Die in und ausländiſche wiſſenſchaftliche Forſchung ha
d Unhaltbarkeit dieſer Schuldanklagen längſt bewieſen. Die
eutſche Reichsregierung hat ihre geheimſten Archive aller Well
oillig geöffnet. Die Gegner haben dies bisher unterlaſſen
und nichts getan, um der Wahrheit zum Siege zu verhelfen.

Unter dem Niedergang Deutſchlands leiden alle Völker. Die
Welt ſieht ein, daß die dauernde Niederhaltung Deutſchlands
das größte Hindernis für den Frieden bildet. Die Sehnſucht der
Völker nach wahrem Frieden, für deſſen Herbeiführung das
deutſche Volk die größten Opfer bringt, gewinnt anſcheinend
auch in Frankreich immer mehr Einfluß auf die Politik
ihrer Regierungen.

Deutſche Brüder, deutſche Schweſtern!
Am Tage der fünfjährigen Wiederkehr der Unterzeichnung

des Diktats muß auch das deutſche Volk der Welt ſeinen Willen
deutlich und ausdrucksvoll zeigen. Wir rufen daher alle Be-
rufsſtände im ganzen Reiche auf, am Sonntag, den 29. Juni,
allerorts wuchtige und würdevolle Kundgebungen zu veranſtal
ten. Die Kundgebungen müſſen ſein:

ein flammender Proteſt gegen die Lüge von der deutſchen
Schuld am Weltkriege, gegen weitere Gewalt und weitere
Bedrohung,

ein Ausdruck des geſchloſſenen Willens zum Frieden und
zur Freiheit,

eine Forderung des Rechtes auf Leben und Entwickelungs-
möglichkeiten.

Partei und Klaſſenunterſchiede müſſen hierbei zurückſtehen.
Die Außenpolitik kommt vor der Jnnenpolitik. Höher als
Sonderintereſſen ſteht das Vaterland. Die Kundgebungen am
29. Juni ſind

ein Kampf um Wahrheit, Recht und Ehre.
Arbeitsausſchuß deutſcher Verbände:

Arbeits gemeinſchaft für vaterländiſche Aufklärung,
Frauenausſchuß zur Bekämpfung der Schuldlüge, Koloniale
Reichsarbeitsgemeinſchaft, Bund der deutſchen Grenzmarken-
ſchutzverbände, Deutſcher Rhein E. V., Deutſcher Schutzbund für
das Grenz- und Auslandsdeutſchtum. Die im Weſtausſchuß
zuſammengeſchloſſenen landsmannſchaftlichen Verbände von

Rhein, Ruhr, Saar und Pfalz.

Deutſcher

umgehen. Es wird dem Mitteldeutſchen Shyndikat das oſt
elbiſche als Muſter hingeſtellt, das in jeder Beziehung die Jn
tereſſen des Kohlenhändlers beſſer wahrnimmt. Wichtig für den
Händler iſt auch die Frage des Landabſatzes.

Der Redner ſchildert den verheerenden Einfluß der Frachten,
der in Verbindung mit der Preispolitik der Werke den Händler
ſo gut wie ausſchaltet. Jm Oberröblinger Bezirk war der Händ-
lerpreis 1910 30 Prozent niedriger als der Landabſatzpreis,
1917 waren es noch 22 Prozent, heute iſt der Händlerpreis
3 Prozent höher!

Mit verſchiedenen geſellſchaftlichen Veranſtaltungen fand die
eindrucksvolle Tagung ihren Abſchluß. Dr. G.

Juli-Miete in Halle. Die neue Miete nach der Verord
nung des preuß. Miniſters für Volkswohlfahrt beträgt 62 Proz.
Näheres darüber iſt im Jnſeratenteil unſerer „Halleſchen
Zeitung“ zu finden.

2585jähriges Jubiläum. Der Sattlermeiſter Guſtav
Kohlhardt, genannt Hittler, begeht am 1. Juli ſein 25jähr.
Meiſter- und Geſchäftsjubiläum.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burg-
ſtraße 3; Viktoria-Apotheke, Gr. Steinſtraße 32; Hohenzollern
Apotheke, Merſeburgerſtraße 20.

Ja

Schaufenster bitte beachten
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zu Preisen,

r

n Ausverkauf
Beginn Dienstug, den I. J

nfolge der allgemeinen Wirtschaftslage brachte die Frühjahrs- und Sommer-
saison nicht den notwendigen Absatz von Waren.
r 7 Um das in den überaus großen Vorräten investierte Kapital flüssig

Zu machen und um Platz für Herbst- und Winterwaren 2zu schaffen,
haben wir uns entschlossen, große Mengen aus allen Abteilungen
C e zum Verkauf zu stellen

die zum Teil unter den Herstellungskosten liegen.
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Der Hallenſer Wingolf
Zu ſeinem 80, Stiftungsfeſt vom 29. Juni bis 1. Juli.
Die 10 Jahre haben gezeigt, Bedeutung diegute ganz beſonders die farbentragende, für

iſt daher berechtigt, wenn eine Ver-Es
Beſtreben es durch 8 Jahrzehnte geweſen iſt,

en in der Studentenſchaft voll auszufüllen, der breiten
Oefß ichkeit einen Einblick in ihr Weſen und Werden gibt.

e und s e eaufs innigſte verknüpft mit dem ickſal u em Weſen
an die ſie ſich anlehnt, in denen ſie ihre geiſtigen

hat und aus denen ſie ihren Nachwuchs zieht. Für den
er Wingolf waren und ſind das die Kreiſe, die weit über

der Stadt hinaus für jeden Kundigen gekenn-
zeichnet ſind durch die Namen von Tholuck, Martin Kähler,
H. Hoffmann, Müller und Warneck. Tholuck war der treue
Freund und Berater des „Erbauungskränzchens“, das ſich im
re 1837 aus Hallenſer Studenten bildete, die ſich in gemein
amen Bibelſtudien fanden. Dieſer anfangs nur loſe zu

ſammenhängende Kreis wurde bald zum Verein mit ausgeprägt
korporativen Formen. Tholuck ſtand auch bei den vier Stif
tern des Vereins, die nach einer ernſten ar ehe im

Verbindung

Jahre 1843 über Notwendigkeit und Berechtigung des iſten
ums im Verein, die übrigen zwanzig für ausgeſchloſſen er
klärten.

Dieſe zwanzig ſind die Stifter des „Goldenen Pflug“,
ſpäterhin Allemannig auf dem Pflug. Nach kurzer Zeit der
Kriſe kam der Verein wieder zur Blüte und wurde am 5. uli
1844 im „Kaffeegarten“ zu Trotha als Wingolf neu geſtiftet.
Der Charakter, den der Wingolf damals annahm und bis heute
bewahrt hat, iſt am beſten gekennzeichnet durch die Farben, die
er im Jahre 1848 anlegte: Schwarzweißgold. Entſtanden aus
dem goldenen Krukenkreuz auf weißem Grunde und dem ſchwar-
zen Balkenkreuz auf weißem Grunde, die beiden Wappen der
Vorkämpfer des Chriſtentums, das eine Gottfried von Bouillons,
das andere das des Deutſchritterordens. Das Chriſtentum
bildet die einzige Grundlage und Triebfeder für das geſamte
Verbindungsleben. Dieſe Farben ſind heute die Farben des
Wingolfsbundes, in dem 36 Verbindungen des gleichen Namens
an den meiſten deutſchen Hochſchulen, die zum großen Teil die
gleichen Farben tragen, zuſammengeſchloſſen ſind.

Man kann unmöglich die Ereigniſſe der Jahre, die zwiſchen
damals und heute liegen, auch nur andeuten. Es waren glück
liche Jahre, wenn man es als ein Glück begeichnen will, das
dauernd kämpfende Streben um das Ziel, das ſich der Wingolf
im Schlußſatz ſeines Prinzips geſetzt hat, Durchdringung des
hiſtoriſch gegebenen Studententums mit chriſtlichem Geiſte. Die
2500 Menſchen, die ſeit ſeinem Beſtehen durch ſeine Re:hen
gingen, haben es als ein Glück empfunden.

Zweimal hat die Geſchichte dem blühenden Verbindungs
leben halt geboten. Als am Tage der Kriegserklärung des
Jahres 1870 der Hallenſer Wingolf zu einer Studentenverſamm-
lung aufforderte, der zufolge 500 Studenten, darunter 20 Win-
golfiten, zu den Fahnen eilten, war es das erſtemal. Vom
weitenmal trennt uns eben ein Jahrzehnt, für viele noch einefriſche Erinnerung. Von den Ungezählten, die damals aus den

Reihen des Hallenſer Wingolfs ins Feld zogen, kehrten 75 nicht
zurück. Jhre Namen ſchmückt eine ſchlichte Holztafel im Kneip-
ſaal der Verbindung. Beide Male aber vermochte der Krieg
den Geiſt, der in den Mauern der Verbindung wohnt, nicht zu
ertöten, und ſo blickt ſie heute auf eine Zukunft voll neuen
Ringens und Kämpfens. Solange es Kampf gilt, nur kann ſie
eben, und ſolange will ſie leben. Lütgert, chem.

Aus der Partei
Gruppe Süd-Oſt. Der für Dienstag, den 1. Juli, abends

8 Uhr im „Hofjäger“ angeſetzte Vortrag des Herrn Prof. Dr.
Werner Gießen wird verſchoben bis nach den Sommerferien.

Jugendgruppe: Zuſammenkünfte auch weiterhin für die
Kinder jeden Sonnabend von 3 bis 5 Uhr und die Erwachſenen
jeden Mittwoch von 8 bis 10 Uhr abends in der Turnhalle der
Frieſenſchule.

Hausangeſtelltengruppe: Treffpunkt am Mittwoch, den
2. Juli, abends 8 Uhr im Landesverband, Leipziger Str. 17, II.

Frauenausſchuß: Unſer Spaziergang am Donnerstag, den
3. Juli, führt nicht nach dem Weinberg, ſondern nach der „Saal-
ſchloßbrauerei“. Treffpunkt 8 Uhr Kaffee Dietze. Die anderen
Frauen aus der Partei ſind herzlich eingeladen.

Arbeitergruppe: Freitag, den 4. Juli, abends 8 Uhr Bunber
Abend der Gruppe im „Evangel. Vereinshaus“. Der Vorſtand
bittet alle Mitglieder dringend um ihr Erſcheinen. Gäſte und
Mitglieder anderer Gruppen ſind herzlich willkommen.

Zum Ausflug nach dem Petersberg. Alle deutſchnationalen
Mitglieder werden nochmals auf den am kommenden Sonntag,
den 6. Juli, ſtattfindenden Ausflug nach dem Petersberg hin
gewieſen. Es wird erwartet, daß alle deutſchnationalen Mit

glieder und ein großer Tei der Wähler an dieſer Veranſtaltung
auf dem Petersberg teilnehmen. Der Sonderzug verläßt den
a ber pünktlich um 11.30 Uhr vormittags. Wie bitten,

den Mitgliederkreiſen bekannt zu machen, daß der Vor
verkauf der Vortragsfolgen, der Sonderzugfahrkarten und der
Abzeichen am Dienstag, den 1. Juli, vormittags 11 Uhr in der
Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, beginnt. Erwachſene 1,650
Mark, Kinder 75 Pf. Um ſtarke Beteiligung wird gebeten.

Sommerfeſt. Am Sonnabend, den 12. Juli, nachmittags
3 Uhr findet im „Hofjäger“, Lindenſtraße, das Sommerfeſt
der Kinder und Jugendgruppe ſtatt, zu dem alle Parteifreunde
ſchon heute eingeladen ſind. Um 3 Uhr beginnt das Konzert im
Garten des „Hofjäger“. Vortragsfolgen ſind in der Geſchäfts
ſtelle, Alte Promenade 10, im Landesverband, Leipziger Straße
Nr. 17, II, und bei Frau Schwieger, Rathausſtraße 15, zu haben.

Gruppe Mitte-Weſt. Jm gutbeſuchten kleinen Saal des
„St. Nikolaus“ fand am Montag, den 238. Juni, ein
Familienabend der Deutſchnationalen Volkspartei, Gruppe
Mitte-Weſt, ſtatt. Die Hauskapelle eröffnete um 8 Uhr den
Denen mit einem ſchneidigen Marſch. Der 1. Vorſitzende,

rofeſſor Schrader, erläuterte ſehr ausführlich die Tätigkeit der
Parteileitung während der Wahlen. Seine Ausführungenwurden mit großer Aufmerſamkeit und reichem Beifall elohnt

Es war ein Zeichen dafür, daß unſere Parteileitung für die ge
leiſtete Arbeit die Anerkennung der Wähler gefunden hat. Frau
Baumgarten und Fräulein Arndt verſtanden es, mit ernſten und
heiteren Geſangsvorträgen dem Abend das richtige Gepräge zu
geben. Nachdem noch zum Schluß auf den Ausflug am Sonn-
tag, den 6. Juli, nach dem Petersberg hingewieſen war, ſchloß
der Vorſitzende gegen 11 Uhr den gutverlaufenen Abend.

Chronik der Straße
Am 27. Juni nachmittags fuhr ein Schüler mit ſeinem

Fahrrade von der Peißnitzbrücke kommend an der Biegung
An der Virkenallee infolge übermäßigen ſchnellen Fahrens
a einen Baum. Der Schüler ſtürzte vom Rade und brach

ich den linken Oberſchenkel. Er wu mit dem
Krankenwagen dem Diakoniſſenhaus zugeführt. Am 209. Juni
g 2 Uhr 15 nachts entſtand vor dem Grundſtück Schloß-

reiimfelde 5 eine Schlägerei, wobei eine männliche r am
Kopfe leicht verletzt wurde. Nach Anlegen eines Notver-
bandes konnte der Verletzte ſeinen Weg allein fortſetzen. Der
Täter iſt bekannt und wird zur Anzeige gebracht. Am
29. Juni gegen 2 Uhr 30 nachts wurde in der Niemehyerſtraße
ein Kriegsinvalide in hilfloſem Zuſtande infolge
von Krämpfen aufgefunden. Er wurde nach der Polizeiwache
ebracht und mußte von hier, da er ſich nicht erholte, mit demKrant enwagen der Klinik zugeführt werden. Am 29. Juni

abends entſtand in einem lokal am Saalberg infolge von
Streitigkeiten beim Kartenſpielen eine Schlägerei, in Ver
lauf deren eine Perſon am Kopfe leicht verletzt wurde. Bei
einer Razzia nach den Feldſcheunen des Stadtgutes Seeben
am 29. Juni morgens wurden zwei Männer und am 30. Jun
morgens bei einer Razzia nach den BVöcker'ſchen Feldſcheunen
in der Brachwitzerſtraße zwei weibliche und vier männliche Per
ſonen feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt.

Verein für Erdkunde. Jn der, Sitzung am 25. Juni
ſprach Profeſſor Dr. Otto Schlüter, der Vorſitzende des Ver
eins, über „Geographie und Kartographie der
Chineſen“. Erſtaunlich ſind die Leiſtungen der Chineſen auf
dem Gebiete der Geographie, können ſie doch in ihrer Literatur
an 15 000 Schriften geographiſchen Jnhalts aufweiſen. Gewiß
ſind die Schriften, die in graue Vorzeiten hineinreichen, meiſt
nur klein und dem Jnhalte nach trockene Aufzählungen von Tat-
ſachen, aber ſie geben doch über die oft bewundernswürdigen Lei
ſtungen, wie wir ſie auch bei Naturvölkern in der räumlichen
Auffaſſung ihrer Umgebung finden, weit hinaus. Den Chineſen
iſt ein vorzüglicher Ortsſinn eigen, die ſie zu ſo hohen Leiſtungen
befähigte. Die Vorliebe, geographiſche Objekte, wie Gebirge,

Städte u. a., nach Himmelsgegenden zu benennen, iſt bis
auf den heutigen Tag vohhanden. Von Jnſtrumenten war der
Kompaß ſcheinbar ſchon früh bekannt, doch iſt dies erſt für die
Zeit ſeit 191 n. Chr. nachweisbar. Bewunderung muß es er
regen, daß bereits um 1100 v. Chr. das Gnomon, der Schatten-
meſſer, bekannt war, und daß mit ſeiner Hilfe recht gut die
Mitte des Landes beſtimmt worden war. Auch Höhenmeſſungen
wurden ausgeführt, die aber ſehr fehlerhaft ausgefallen ſind, da
auch ſie offenbar aus Wegemeſſungen abgeleitet worden ſind.
Ueberhaupt beruhen alle topographiſchen Feſtſtellungen auf dem
Jtinerar, der Meſſung von Richtung und Entfernung des Reiſe
weges. Die einheitliche Durchführung ſo großer Arbeiten iſt
dadurch ermöglicht worden, daß ſie auf ſtaatlicher Regelung be
ruhen, daß den Chineſen durch ihren geradezu göttlich verehrten
Konfugzius dieſe Arbeiten zur Pflicht gemacht worden waren.
Durch einen glücklichen Zufall iſt das nächſt einer egyptiſchen
Karte überhaupt älteſte Schriftwerk geographiſchen Jnhalts, der.
„HüKung“, erhalten. Nach den Forſchungen Albert Hermanns

Der Kaiſer der Sahara
Roman von Otfrid von Haüstein.
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Das Radium ſelbſt wirkt nur während der Nacht. Bei
Tage werden durch elektriſche Schalter die iſolierenden Kapſeln
geſchloſſen. So ſind dieſe Radiumtürme gleichzeitig Schutzvor-
richtungen gegen Räuber es fürchtet jeder die Brandwunden.

Aber wer ſoll auch räubern?
Jn Saharia gibt es keine hungernden Beduinen mehr, denn

jeder findet Eſſen und Geld.
Ich blickte auf das Bergwerk ſelbſt.
Heute raſſeln die Förderräder der Schächte, die von den

Phöniziern gegraben wurden.
Heute kommen in unendlicher Folge die Hunte natürlich

elektriſch betrieben herausgefahren.
Auch der Betrieb dieſes Bergwerkes hat etwas g
Automatiſch leeren ſich die Förderſchalen in die Hunte.
Automatiſch fahren dieſe zu den großen Stampfmörſern und

entleeren ihre Laſt an goldhaltigem Geſtein.
Automatiſch öffnen ſich unten die Behälter, und das ge-

mahlene Mineral fällt wieder in andere Wagen, die es ebenſo
automatiſch, ſobald e gefüllt ſind, zu den großen Waſchſchalen
fahren und dort umkippen.

Hier ſind die Rührvorrichtungen im Werke, und es geht von
Becken zu Becken bis zur unterſten Terraſſe.

Keine Menſchenkraft wird gebraucht nur ein paar Männer,
die umhergehen und die Maſchinen beobachten, und unten ein Jn-
genieur und ſeine Leute, die die blanken klaren Goldkörner
ſammeln.

Der ganze Bezirk iſt nicht einmal abgezäunt eine Maſchine
ſtiehlt nicht und Miſter Welbs iſt auch geigzig!

Droben aber, auf dem Hochplateau des Jlaman, wird ein
neues großes Werk gebaut. Jch war ſelbſt noch nicht da, aber es
ſoll das größte von allen werden. Maſchinen, die beſtimmt ſind,
die Sonnenkraft aufzufangen und direkt in Energie umzuſetzen.

Miſter Welbs ſelbſt hat ſie konſtruiert ausgerechnet
denn er kann ja nur rechnen. Er will die Sonnenſtrahlen in
Kraft umſetzen er behauptet, er könne ſie gewiſſermaßen auf
ſpeichern und verſenden!

Jch habe keine Zeit, mich mit Problemen zu befaſſen.
Er hat ſelbſt in Abrahamcity in der großen Halle des Audi-

toriums darüber geſprochen. Auf allen Felsdiſtrikten der Saharaollen ſolche Werte gebaut werden, wie ſie per auf den Sehr

s Atakor-nAhaggar im Entſtehen ſind.
Der Kaiſer will die Sonnenwärme und Sonnenenergie in

rieſige Akkumulatoren ſpeichern.
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„Der Kohlenvorrat der Erde geht in abſehbarer Zeit zu
Ende. Die Sonne wird ſcheinen, ſolange etwas auf der Erde
atmet. Die Sonne ſetzt niemals aus in der Sahara die
Felſengebiete Saharias müſſen die Zentralheizung die Zentral-
kraftſtation der ganzen Erde werden!“

Wenn der Kaiſer ſpricht, dann iſt mir manchmal, als könne
ich ihm nicht mehr folgen!

Das Sonnenkraftwerk wäre in der Tat ungeheuer.
Auch am vorigen Sonntag hörte ich den Kaiſer ſprechen
Jch bin jetzt Sonntags gewöhnlich in Abrahamcity, wo ich

auch eine Wohnung beſitze.
Wenn ich daran denke, wie ich damals zum erſten Male mit

dem Luftſchiff von Tripolis kam und Miſter White mich zwiſchen
den paar erbärmlichen Zelten mit den Worten begrüßte:

„Willkommen in der Hauptſtadt!“
Jetzt dehnt ſich von der Terraſſe, auf der das Baumſchloß

ſteht, bis hinunter in die Ebene eine wirkliche Stadt! Eine
große, ſchöne Stadt!

Jn Terraſſen iſt ſie geordnet. Geradlinig, wie alles, was der
Amerikaner baut, aber doch mit Geſchmack. Wie es der Orient
erfordert, ſind die Häuſer nicht hoch, aber alle von ſchattigen
Hainen umgeben, in denen Datteln und Feigen, Orangen und
Ananas und auch Kokosnüſſe reifen, die wir hier anpflangzten.

Auf jeder Terraſſe kleine künſtliche Teiche und unten der
Niger, der ſich hier zu einem lieblichen kleinen See verbreitert.

Der Kaiſer wohnt noch immer zwiſchen den Bäumen, aber
ein herrliches Marmorportal iſt vor dem Bogengang errichtet und
wunderbare Marmortreppen führen von dort bergab.

Wie es drinnen im alten Urwaldhaus ausſieht, weiß nie-
mand. Nur Miſter White, der jetzt Reichskanzler iſt, hat Zutritt.
Sonſt ſieht kaum jemand den Kaiſer, außer wenn er im Audi-
torium zum Volke ſpricht.

Das Auditorium iſt ein herrlicher Palaſt unten am See, und
daneben ſteht ein kleinerer Palaſt, in dem Miſter White wohnt
und um den ſich die langen Verwaltungsgebäude hinziehen.

Es iſt unglaublich, mit wie wenig Menſchen auch dieſe Ver-
waltung auskommt. Auch hier wird unendlich viel mit Maſchinen
bewirkt automatiſche Buchführung automatiſche Schreib-
und Rechenmaſchinen.

Miſter White ſpricht, und ohne das Dazwiſchenarbeiten eines
Stenotypiſten fällt das geſprochene Wort in beliebig viel Exem

plaren geſchrieben aus dem Apparat. Eine Verbindung von
Diktiermaſchine, Telephon und Schreibmaſchine!

Wir haben auch Kunſt in Abrahameity. Eine italieniſche
Oper in dem prächtigen Theater gute Konzerte.

Eine große Bibliothek wenn man nur Zeit hätte, das
alles zu benutzen!

iſt die Schrift auf 1125 v. Chr. anzuſetzen. Es ſind
einfache Begleitworte zu einer leider verloren gegangenen Karte
Nach der Jnterpretation des Jnhalts durch den Li
nologen iſt damals der geographiſche Horizont der Chineſen nur
gering geweſen. Wie alle alten Völker, glaubten ſie ſich im
Mittelpunkt der Welt, und dieſe wähnten ſie nicht viel größer
als die von ihnen bewohnten Gebiete damals etwa der Nord
oſten des heutigen China am mittleren Hoang-ho. Merkwürdig
iſt die Vorſtellung von der Geſtalt der Erde, die, wie bei den
Griechen, eine Scheibe war, aber mit quadratiſchem Umriß; das
Land dachten ſie ſich von vier Meeren umgeben. Eine weſent
liche Erweiterung des Geſichtskreiſes der Chineſen trat mit den
Eroberungen der Hau- Dynaſtie ein, die eine Kenntnis von
Jnner- Aſien anbahnte. Die durch dieſe Eroberungen angereg-
ten Kartierungen und Beſchreibungen müſſen geradezu als
wiſſenſchaftliche Großtat bezeichnet werden. Nachdem im 8. und
4. ſowie 7. und 8. Jahrhundert n. Chr. Blütezeiten des Reiches
und der Wiſſenſchaft vorüber waren, trat der Verfall ein, und
durch den Mongoleneinfall im 18. Jahrhundert wurde jegliche
Tradition abgeſchnitten. Waren dieſe durch zahlreiche Karten
demonſtrationen anſchaulich belebten Ausführungen, die einen
wertvollen Beitrag zur Kenntnis der eigenartigen Kultur der
Chineſen bedeuten, für den Zuhörer ganz neue Tatſachen, ſo
folgte er mit beſonderem Jntereſſe den Darlegungen des Vor
tragenden, als er auf Grund genauer und gewiß ſelten zu
findender Kenntnis der Geſchichte der Geographie ausführte, daß
die Chineſen ſchon ſehr früh, beiſpielsweiſe im zweiten nach
chriſtlichen Jahrhundert, eine, wenn auch ganz unklare, Kenntnis
vom Abendlande gehabt haben, was aus den in der Quelle vor
kommenden Namen Tacstſin, nach einigen Bemerkungen zu ſchlie
ßen handelt es ſich um Arabien, und Tulin, was wahrſcheinlich
Stambul iſt, gefolgert werden kann.

Lotterieſpieler! Jn der Zeit vom 9. bis 2271 findet
die Haupt- und Schlußziehung der Preuß. SüddeutſchenKlaſſen- Lotterie ſtatt. Wie aus der heutigen Anzeige an
haben die ſtaatl. Lotterie-Einnehmer Frenkel, und
Rogge noch Loſe hierzu abzugeben. Bei der augenblicklichen
Geldknappheit und Kapitalnot bietet ein Los der Preuß.
Lotterie bei den recht günſtigen Gewinnausſichten die größten
Vorteile, zumal mit einem Kapital, welches über drei Monate
r Banken feſt angelegt wird, bis mindeſtens 25 Prozent
Zinſen erzielt werden können. Das hieße, daß man jährlich
K des Kapitals als Rente bekäme. Da zurzeit der Preis eines
Kaufloſes zur fünften Klaſſe verhältnismäßig hoch iſt, bemerkt
man häufig die Vereinigung mehrerer Spieler zu einem Los
anteil, um ſich ſo die Anwartſchaft auf einen Gewinn zu
ſichern.

Vereins Nachrichten
Wehrwolf, B. d. M., Ortsgruppe Halle. 1. und 2. Zug

Mittwoch, 8,45 Uhr abends Treffpunkt Molkerei Trotha zu
einem Spaziergang. 3. Zug 8 Uhr Turnen Oberrealſchule.
Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. Nicht eingeteilte Kameraden
melden ſich 8 Uhr abends Mittwoch in der Turnhalle Ober
realſchule.

Kameradſchaftl. Kriegerverein H.Giebichenſtein. Unſere
Monatsverſammlung am 1. Juli findet nicht in Wittekind, ſon
dern bei Kam. Huth ſtatt.

Königin Luiſe-Bund, Bezirk Süd. Dienstag, den 1. Juli,
BezirksVerſamml. im „Haus d. Landwirte“. Erſcheinen Pflicht.

Vereinigte Vaterländiſche Verbände. Am Dienstag, den
1. Juli, abends 8 Uhr findet im Garten des „Stadtſchützen
hauſes“ ein vaterländiſches Konzert des Görlach-Orcheſters ſtatt.
e angeſchloſſenen Vereine werden um zahlreichen Beſuch ge

eten.
Kreiskriegerverband. Die Kriegervereine werden gebeten,

ihre Kameraden zum Beſuch des vaterländiſchen Konzertes am
Dienstag, den 1. Juli, im Garten des „Stadtſchützenhauſes“
aufzufordern.

Verein ehem. Angeh. Mansf. Art.-Regts. 75. Wir werden
uns an dem vaterländiſchen Konzert am Dienstag abend im
„Stadtſchützenhaus“ zahlreich beteiligen.

Verein von Kriegern, 2. Sep. 1870. Um zahlreiche Beteili-
gung der Kameraden mit ihren Familienangehörigen an dem
vaterländiſchen Konzert am Dienstag, den 1. Juli, im „Stadt-
ſchützenhaus“ wird dringend gebeten.

y„a-o—„- n r.S D ßD nn,”
Das TWeffer am Diensfagq

Wetterdienſt der „Halleſchen eitun g.Eigener u h S Fern tun o.
Das neue Tiefdruckgebiet iſt bis zum norwegiſchen Meere

gelangt. Von ihm gehen Störungslinien aus, deren erſte bis
Mittelfrankreich erkennbar iſt. Der Vorübergang muß noch
heute erwartet werden. Da man mit der Zufuhr von Polar-
luft rechnen kann, wird das Wetter kühler werden.

eVorausſichtliche Witterung für Dienstag: Wechſelnde
wölkung, kühler, vereinzelte Regenfälle.

Am letzten Sonntag abend hörte ich den Kaiſer ſprechen und
ging ſehr traurig nach Hauſe.

Wenn ich auch Grund habe, ihn zu haſſen wegen Naſſaru
und wenn ich auch oft glaube, daß ich ihn haſſe ich be

wundere ihn.

Und jetzt tAm Sonntag ſprach er davon, daß er mit der Wärme, die
die Kraftwerke der Sahara aus der Sonnenenergie aufſtapeln
ſollen die Eisregionen des Süd und Nordpols in bewohn
bare Gegenden umſchaffen wolle.

Jch weiß nicht ſein Auge hat jetzt oft einen ſo ſeltſam
flackernden Glanz und ſeine Pläne verlieren ſich ins Uferloſe.

fürchte bisweilen, er wird wahnſinnig wenn er es
nicht ſchon iſt!

Auch ſieht er faſt noch magerer und aſketiſcher aus wie
früher. Er gönnt ſich nie einen Ruhetag er arbeitet immer.

Und dabei ſoll er mit Naſſaru
Wenn ich ihn geſehen habe, wenn ich hörte, wie vollkommen

er in der Welt ſeiner gigantiſchen Pläne lebt, dann ſcheint es
De unmöglich dann bitte ich ihn und Naſſaru um Ver-
zeihung

Dann aber wie am Sonntag der Vortrag zu Ende war,
ich ſchritt die Marmortreppe zum „Goldenen Haus“ ſy nennt
man jetzt des Kaiſers Baumwohnung, wegen des goldgezierten
Portales hinauf, da ſah ich den Kaiſer kommen.

Er ſieht ſo gar nicht kaiſerlich aus, wenn er auch jetzt immer
ſehr elegant gekleidet geht, und an ſeiner Seite Naſſaru.

Meine Naſſaru, und er hatte ſeinen Arm v um
ihre Schulter gelegt!

Seinen knöchernen Arm mit der i Hand und den
Spinnenfingern auf ihrer weichen, zarten, leuchtenden Schulter,
und ſie ſah mit ſo beſorgten Blicken zu ihm empor!

Da lief ich fort und verfluchte ſie wieder und nahm mir
vor, ſie nie wieder zu ſehen!

All das ging mir durch den Kopf, als ich oben auf der Ter-
raſſe des Bergwerkes von Jlaman ſtand und von dort zuſah,
wie meine Leute Radium aufluden.

Wie die Lemuren ſahen ſie aus in den la weißen Jſo
liermänteln, die ihre Geſtalten vollkommen einhüllten.

Mit den u gern die ſie von der Arbeit mit der
ettigen Pechblende hatten, griffen ſie an dieſe Gewänder und

rch waren dieſe mit ſchwarzen Strichen und Fingern beſetzt.
Von weitem ſah es aus, als ſeien Gerippe auf die Ge

wänder gemalt. r
Theaterlemuren!

Signor Battiſti trat zu mir. Ein lebhafter Jtaliener, der
Direktor des Bergwerkes.“

Fortſetzung folgt.



2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Aus Mitteldeutſchland
Verbot einer Stahlhelmfeier

Die für Sonntag, den 6. Juli, in Mücheln geplante Gau
veranſtaltung des Gaues Halle des Stahlhelm, die verbunden
ſein ſollte mit der Weihe mehrerer Stahlhelm-, Wehrwolf- und
JungdoFahnen, iſt vom Regierungspräſidenten in Merſeburg
verboten worden.

Dagegen iſt der Umzug des „Roten Athletenklubs“ den vor
hergehenden Sonntag (nur mit Badehoſe bekleidet!!) geſtattet.

Gegen das Bandenunweſen in Oſtthüringen
Altenburg, 30. Juni.

Mit dem Räuberunweſen, das unter der ſozialiſtiſchen Re
gierung hier ganz außerordentlich aufgeblüht war, wird jetzt
mit Entſchiedenheit aufgeräumt. Nachdem ſchon verſchiedene
Banden gefaßt und zur Aburteilung gebracht worden ſind,
haben die Gendarmeriebeamten in Präßdorf und Rams-
dorf und die Landespolizeibeamten in Wintersdorf in
gemeinſamer Arbeit wieder eine ſolche Räuberbande feſtgeſtellt
und einen Teil der über 20 Mann ſtarken Diebsgeſellſchaft feſt
genommen.

Einige der Spitzbuben waren bei ihren nächtlichen Streif-
zügen mit Waffen ausgerüſtet und wäre ihnen jemand ent
gegengetreten, ſo wäre es ihm ſicher ſchlecht ergangen. Daß
i dem Geſindel zu Leibe gegangen wird, kommt natürlich nur

er, daß die Sicherheitsbeamten unter der bürgerlichen Re
gierung darauf rechnen können, Unterſtützung zu finden.

Neucr Vraunkohlenſchacht im Sorz
Timmenrode, 30. Juni.

Nach dem Kriege wurde durch eine Bohrgeſellſchaft in der
Nähe des Forſthauſes Eggerode der Verſuch gemacht, auf
Braunkohle zu bohren, aber nach kurzer Zeit wurden die Ar-
beiten wieder eingeſtellt. Nun hat die Geſellſchaft für Berg-
bau und Steinfabrikation Badenhard in Thale die Mutung aufKohle in dieſer Gegend angekauft und zwei Schächte in die Tiefe

getrieben, den einen 16 Meter und den Förderſchacht bis auf
11 Meter. Vorgeſehen iſt ein Untertagesbau und weiter, nach
Wienrode zu, auch ein Tagebau. Die geförderte Kohle wird

um Betrieb des in Thale erworbenen Werkes, einer Schamotte-
fabrik, gebraucht. Eine Drahtſeilbahn von Eggerode nach
Thale wird errichtet werden.

Ein neues Harzbahnprojekt
Haſſelfelde, 27. Juni.

Während des ganzen Winters gingen die widerſprechendſten
Gerüchte in der Bevölkerung der hieſigen Gegend über die Aus-
geſtaltung der benachbarten Harzbahnen um. Die Normalſpur-
bahn Blankenburg--Tanne ſei in die Hände des Stinnes-Kon-
zerns übergegangen, der beabſichtige, die Strecke von Tanne bis
Jlfeld vollſpurig zu verlängern, um die Jlfelder Kohlen beſſer
nach den neuen in Ausſicht ſtehenden Blankenburger Jnduſtrie
werken ſchaffen zu können. Dann wieder hieß es, die Nord-
hauſen Wernigeröder Bahn würde verlegt und vollſpurig aus-
gebaut werden. Ueber den Urſprung dieſer Gerüchte wußte nie-
mand etwas anzugeben.

Jetzt iſt man dem Streben der Bewohner von Haſſelfelde,
Anſchluß an eine Bahnlinie zu erhalten, nähergetreten. Beſon
ders induſtrielle Kreiſe traten für das Projekt ein, die Harzquer-
bahn von Benneckenſtein aus über Haſſelfelde zu verlegen.
Daraufhin fand eine vom Kreisdirektor SchultzBlankenburg
einberufene Verſammlung der intereſſierten Kreiſe ſtatt.

Außer den Gemeindevertretern von Haſſelfelde und Trauten
ſtein waren geladen und erſchienen: Regierungs und Baurat
Heſſe vom Eiſenbahnkommiſſariat, Direktor Scharnhorſt
von der NordhauſenWernigeröder Bahn, Direktor Koch von
der Gernrode-Harzgeroder Bahn. Jnfolge der gänzlichen Still
legung der Strecke Stiege-Eisfeldertalmühle im letzten Winter
wurde in der Beratung hauptſächlich die Umbiegung der Hargz-
querbahn über Haſſelfelde erwogen, mit dem Wunſche, die Strecke
normalſpurig auszugeſtalten; denn der Umladeverkehr brächte
Unzuträglichkeiten mit ſich, die ſich ſonſt nicht vermeiden ließen.
Jn ſeinen Ausführungen legte der BVahndirektor Scharnhorſt
dar, daß eine Normalſpurbahn der hohen Koſten wegen von
vornherein ausſcheiden müſſe, höchſtens ließe ſich an einen Drei-
Kyrgenweß denken, wie er jetzt auf der Strecke Nordhauſen
Jifeld gepiant iſt, um auch Normalwagen befördern zu können.
Dadurch würden ſich die Koſten des Oberbaues der Strecke um
50 Prozent verteuern. Um aber die Umbiegung allein in ſchmal
ſpurigen Ausmaßen bewerkſtelligen zu können, ſind etwa eine
Million Goldmark erforderlich, die zu beſchaffen bei unſerer

e ommer- Ausverkauf

olleng Hleider-Stoſte, Wasch leider -Stone, Hos um und Mantel Stone, Seldenwaren

heutigen Finanzlage wohl nicht möglich ſein werde. Direktor
Koch gab einige Erklärungen über die Unrentabilität der
Strecke Stiege--Eisfeldertalmühle, wodurch die Stillegung da-
mals hervorgerufen worden ſei.

Die Ausſprache trug zur Klärung der Bahnfrage durch die
ſachlichen Unterlagen und Angaben der Sachverſtändigen weſent
lich bei. Ob aber bei unſerer jetzigen Wirtſchaftslage das Be
ſtreben der hieſigen Bevölkerung verwirklicht werden kann, iſt
eine große Frage.

g. Lochau, 830. Juni. (Unterhaltungsabend.) Der
Schießklub für Kleinkaliber von Raßnitz und Umgebung ver-
anſtaltete bei Herrn Schulze in Lochau einen Unterhaltungs-
abend mit Damen, der zahlreich von Teilnehmern aus Döllnitz,
Burgliebenau, Lochau, Weſenitz, Pritſchöna und Raßnitz beſucht
war. Eingeleitet wurde der Abend durch eine kernige Anſprache
des Vorſitzenden, Herrn Förſter Obenhaus. Jm Mittelpunkt
des Abends ſtand ein Vortrag des Herrn Jnſpektors Reimers
über die Schandlüge im Verſailler Vertrage: „Deutſchland, der
Schuldige am Weltkriege. Der Vortragende ging aus von der
politiſchen Lage 1914 und früher in England, Frankreich, Ruß
land, Deutſchland und auf dem Balkan, und wies haarſcharf
nach, welche Ziele Deutſchland verfolgt habe; von einer Schuld
am Weltkriege könne keine Rede ſein. Toſender Beifall be
gleitete die trefflichen anregenden Ausführungen und zahlreiche
Unterſchriften in Form einer Entſchließung reihten ſich an.
Eine Verlooſung von verſchiedenen geſtifteten Gaben löſte öfter
große Heiterkeit aus. Umrahmt war das Ganze durch ein Kon
zert der Bergkapelle, deſſen Einzeldarbietungen dem Ganzen ein
ſtimmungsvolles Gepräge gaben. Der überſchießende Erlös
des Abends war zur Unterſtützung der am 11. Mai in Halle zu
Schaden gekommenen Schupobeamten beſtimmt. Ein ſich an
ſchließendes Tanzkränzchen bildete den Schluß des wohl-
gelungenen Abends, der Teilnehmer aus allen Schichten der Be
völkerung zuſammengeführt hatte und harmoniſch ausklang.

Seeben, 27. Juni. (Die neue Regierung und die
Deutſchnationalen Zum erſtenmal nach der Revolu
tion fand geſtern abend im „Jägerheim“ eine Verſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Herr von
Schultze-Galléra ſprach über „Die neue Regie-
rung und die Deutſchnationalen“., Einleitend mit
einem Rückblick über die vergangene Zeit ging der Referent auf
die Regierungsbildung und die zweifelhafte Stellung der So
zialdemokratie insbeſondere des Reichspräſidenten über.
Das Volk hätte am 4. Mai gezeigt, daß es eine nationale
Regierung haben wolle. Die Reichsleitung hätte ſich nicht
darum gekümmert, Jn dieſer ſchweren Zeit wären es Licht-
blicke, daß das Volk ſich am 4. Mai zur völkiſch nationalen
Sache bekannt hat. Der 11. Mai in Halle ſei der Höhepunkt
des nationalen Bekenntniſſes geweſen. Jn der Diskuſſion
trat ein Kommuniſt hervor, den man ſich aus Halle verſchrieben
hatte. Er betete ein Sprüchlein her, ſchwatzte die alten Phraſen
von Klaſſenkampf und Bürgerkrieg und kehrte ſich in keiner
Weiſe an die vorgeſchriebene Redezeit. Als die 20 Minuten um
waren, die man ihm zugebilligt hatte, wurde die Verſamm ung
geſchloſſen.

Wettin, 27. Juni. Deutſchnationale Verſamm-
lung.) Hier fand eine öffentliche Verſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei ſtatt, die von vielleicht hundert Teil-
nehmern, ſomit alſo nicht beſonders gut, beſucht, dafür aber
höchſt intereſſant war. Es ſprach der Reichstagsabgeordnete
Landrat a. D. Dr. Gereke über „Regierungskriſe,
Deutſchnationale und die Zukunft“. Seine mit
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen behandelten in
erſter Linie den Kuhhandel um die Miniſterpoſten, wobei man
bewußt von vornherein die Deutſchriationale Volkspartei, als
die ſtärkſte Partei im Reiche, ausſchaltet, um die eigenen Mi
niſterſeſſel zu retten. Damit wurde den Wünſchen der Mehr
heit der Wähler nicht entſprochen. Das deutſche Volk, das am
4. Mai klar ausgeſprochen hat, daß es eine Rechtsorientierung
wünſche, iſt abermals betrogen worden. Weiter behandelte der
Redner das Sachverſtändigengutachten, das für uns unannehm-
bar ſei, und zeigte hier die Parallele zu der Annahme des
Schandvertrages bzw. Unterſchreibung desſelben und zwiſchen
den Vorboten, die bereits auch die Unterzeichnung dieſes Sach-
verſtändigengutachtens ankündigen. Auch die Aufwerktungs
frage wurde behandelt und hierbei feſtgeſtellt, daß der volks
parteiliche Finanzminiſter erklärt habe, eine Aufwertung
ließe ſich mit der ſchlechten Finanzlage des Reiches
nicht vereinbaren. Auch der Schwindel der Demokraten, die
Deutſchnationalen hätten gegen die Erhöhung der Beamten
bezüge geſtimmt, wurde entlarvt. Gerade die Deutſchnationalen
ſind es geweſen, die die weitgehendſten Anträge zugunſten der
Beamtenſchaft geſtellt haben. Zum Schluß wies der Redner
einige Angriffe der Kommuniſten zurück, die ſich über ſchlechte

in allen Abteilungen

Dienstag, t. Juli 1924

Der große Betrug!
„Daß Deutſchland ſich hier in Petersburg ebenſo ſehr

wie in Wien bemüht hat, irgendein Mittel zu finden, um
einen allgemeinen Konflikt zu vermeiden, bleibt unbeſtreit
bar Wer die Zurückhaltung der offiziellen ruſſiſchen
Kommuniques kennt, kann ruhig behaupten, daß überall
mobil gemacht wird. Heute iſt man in Petersburg genau
davon überzeugt, ja, man hat ſogar die Zuſicherung, daß
England Frankreich beiſtehen wird. Dieſer Beiſtand fällt
hier außerordentlich ins Gewicht. Er hat nicht wenig dazu
beigetragen, der Kriegspartei Oberwaſſer zu verſchaffen
Heute morgen um 4 Uhr wurde die Mobilmachung be
kanntgegeben.“

Der belgiſche Geſandte in Petersburg berichtete
am 30. Juli 1914 ſeiner Regierung.

Behandlung durch die Vaterländiſchen Verbände beklagten, in
dem er darauf hinwies, daß die kommuniſtiſche Reichstags
fraktion in der Behandlung ihrer Mitmenſchen das Menſchen
möglichſte leiſtet inſofern, als ſie jeden Anſtand und jede Sitte
verwirft und nur Frechheit, Rüpelhaftigkeit und Gemeinheit als
oberſtes Geſetz anerkennt.

Blankenburg, 30. Juni. (Den Schulkameraden
erſchoſſen.) Bei einem Ausfluge der Quarta des Blanken-
burger Gymnaſiums zeigte einer der Jungen ſeinem Mitſchüler
Schäfer ein Terzerol, das er heimlich bei ſich trug. Da er
die Waffe nicht für geladen hielt, legte er auf ſeinen Kameraden
an und drückte ab. Das Terzerol war geladen, Schäfer brach
ſofort tot zuſammen. Der Getötete war 12 Jahre alt.

Meiningen, 30. Juni. (Ludendorff beim Herzog
von Meiningen.) Am Donnerstag nachmittag traf Gene-
ral Ludendorff, mit dem Schnellzug von Berlin kommend, hier
ein, um beim Herzog abzuſteigen. Das Zuſammentreffen ſollte
in aller Stille und Einfachheit vor ſich gehen. Trotzdem war
die Nachricht bekannt geworden. Eine Menge deutſch geſinnter
Männer und Frauen hatte ſich am Bahnhofe eingefunden. Als
der General die Treppe am Haupteingang des Bahnhofsge-
bäudes hinabſchritt, überreichte ihm eine Schülerin einen Roſen-
ſtrauß. Sodann wurde er von dem Herzog und deſſen Tochter,
der Prinzeſſin Reuß, begrüßt. Der Herzog fuhr mit ſeinem
Gaſt nach dem Palais. Die Rückreiſe des Generals erfolgte
noch am Abend.

Weimar, 30. Juni. (Fachtech niſche Prüfung der
Berufsſchullehrer.) Das Staatsminiſterium hat ver-
fügt, daß diejenigen Lehrkräfte an den gewerblichen Berufs-
ſchulen Thüringens, deren planmäßige Anſtellung von dem Nach-
weis praktiſcher Kenntniſſe der Fertigkeiten abhängig gemacht
worden iſt, dieſen Nachweis durch eine Prüfung an der zu
ſtändigen Handwerkskammer und für Jnduſtrieberufe, die der
Handwerkskammer nicht unterſtehen, vor der zuſtändigen Jndu-
ſtrie- und Handelskammer zu erbringen haben.

Braunſchweig, 30. Juni. Vom Neubau des Braun-
ſchweiger Hauptbahnhofes.) Die Bauarbeiten am
neuen Hauptbahnhof gehen jetzt weiter. Die wichtigſten Arbei-
ten ſind zurzeit drei große Brückenbauten. Eine Brücke mit
drei Wölbungen über einen 12 Meter tiefen Eiſenbahneinſchnitt
hat eine Länge von 150 Metern. Die Eröffnung des Verſchiebe-
bahnhofes war für das nächſte Jahr in Ausſicht genommen.
Nach dem gegenwärtigen Stande der Arbeiten iſt aber ſicher,
daß mit der Eröffnung des Bahnhofes um dieſe Zeit noch nicht
zu rechnen iſt. Bei einem Brückenbau über die Oker ſind tech-
niſche Schwierigkeiten zu überwinden, da erſt in einer Tiefe
von 165 Metern Baugrund für die Brückenpfeiler zu finden iſt,
auf denen ein 40 Meter weit geſpannter Vogen ruhen ſoll. Die
Brücke, auf der die Schienen zum Verſchiebebahnhof auslaufen,
wird im nächſten Frühjahr fertiggeſtellt ſein.

e e
Billigere Preiſe für Nahrungsmittel! Die Preiſe der all

bekannten Oetker-Fabrikate ſind jetzt erheblich billiger als vor
dem Kriege, trotzdem ſämtliche Rohſtoffe heute teurer ſind und
manche Artikel eine gegen früher noch verbeſſerte Zuſammen
ſetzung erfahren haben. So koſtet jetzt Dr. Oetker's Backpulver
„Backin“ 8 Pfg. (früher 10 Pfg.), Puddingpulver 8 Pfg.
(früher 10 Pfg.) Vanillinzucker 5 Pfg. (früher 10 Pfg.), Sau-
cenpulver Vanille 5 Pfg. (früher 10 Pfg.), Guſtin 27 Pfg.
(früher 30 Pfg.) uſw. Die Firma Dr. A. Oetker bringt auch
verſchiedene Neuheiten für die Küche, z. B. Götterſpeiſe, Schoko-
ladenſpeiſe mit gehackten Mandeln, Puddingpulver nach hollän
diſcher Art, Blatkgelatine, Back-Oele uſw. Es lohnt ſich für die
Hausfrauen, auch dieſe neuen Oetker- Erzeugniſſe zu probieren.

h

P

Strümpfe, Socken, Trikot-Unterkleidung, Damenwäsche, Herrenwäsche, Kinderwäsche, Taschentücher
Schürzen, Spitzen, Waschestickereien, kontektionierte Weisswaren, Herrensportwesten, Krawatten

Damen Promenaden, Sport I. Haushdeidung, Mädchen u. Anaben-Kleidung, Damen

Frühjahrs- u. Wintermäntel, Kleider, Kostüme, Blusen, Morgemöcke, Unterröcke, Damen- u. Kinderhüte
Sportmützen, gestrickte Sportkleider, seidene und wollene Jumpers, Untertaillen, Backfischkleider

Gardnen, Stores, Vorhangstoſte, Möbelstone, Teppene, Nsch- u. Dwandechen, Steppdechen

Tischwaäsche, Bettwäsche, Küchenwäsche, Waschetuche, Bettdecken, Metall-Bettstellen, Rohr-Weiden- Möbel

Beispiellos billige Preise
ohne Rücksicht auf den Anschaffungs wert A. Auf Co.



Hoalloſches Keenſrloben
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“

Von Richard Wagner.
Leitung: Staatskapellmeiſter Erich Band.

Trotz der mannigfachen und verſchiedenartigen Ueber-
ſetzungen, die für die Rollen in Wagners „Meiſterſinger“ im
Laufe der letzten Wochen nötig waren, hat die Aufführung ihre
urſprüngliche Güte bewahrt. Das iſt ein ehrendes Zeichen für
die Sicherheit und Aufmerkſamkeit, mit der ſich alle Mitwirken-
den auf, einander eingeſtellt haben. Am Sonntag abend galt es,
unter neuer Führung das alte Ziel zu erreichen, war doch die
Oberleitung wieder einem anderen Kapellmeiſter anvertraut
worden. Dem Staatskapellmeiſter Er ich Band geht ern aus
gezeichneter Ruf voran. Jn langjährigem Wirken an der
Staatsoper in Stuttgart hat er ſich auf allen muſikaliſchen Ge-
bieten als tüchtiger und künſtleriſch begabter Mann erwieſen.
Für die Oper, für die Sinfonie und für Chorwerke wird ihm
nach den vorliegenden Berichten eindringendes und gleich
ſchwebendes Verſtändnis nachgerühmt. An dieſen Preſſeäuße-
rungen hat die Schönfärberei kaum Anteil gehabt. Bereits nach
dem erſten Aufzug der „Meiſterſinger“ war offenbar, daß Erich
Band tatſächlich ein Dirigent von ſehr ſchätzenswerten Eigen-
ſchaften iſt. Er hatte ſofort Fühlung mit den Muſikern und
Bühnenkünſtlern gewonnen und ſetzte ſeinen geiſtigen Einfluß
ſo ſiegreich durch, daß ihm eine gute und innerlich lebendig be
wegte Aufführung zu danken iſt. Daß er das Vorſpiel etwas
zu haſtig nahm, will nichts beſagen, zumal es ſchon von allerlei
Eigenheiten der Auffaſſung zeugte, die er dem Vortrag auf
prägte. Mit dem Beginn der Handlung war aber alle Nervo-
ſikät verflogen, und nun kamen die Fähigkeiten Erich Bands zu
beſter Geltung. Sein Sinn für ſcharfe Rhhthmik, für ſinn-
gemäße Zeitmaße, für Wärme des Ausdrucks und inſtrumen-
tale Klangſchönheit trugen um ſo mehr zu vollem Gelingen bet,
als der Stuttgarter Staatskapellmeiſter eine hervorragende
geiſtige Herrſchaft über den muſikaliſchen Stoff beſaß und ſtändig
mit Erfolg darauf bedacht war, das Orcheſter zu weiſer Mäßi-
gung in der Kraftentfaltung zu zwingen. Es lohnte ſich alſo
nach jeder Richtung hin, die Bekanntſchaft dieſes Künſtlers ge-
macht zu haben.

Die Zuhörerſchaft war ebenfalls von der Leiſtung entzückt
and ſpendete anhaltenden Beifall. Prof. Dr. W. Kaiser.

„Meine Tochter Otto“
Die neue Operette im Walhalla

„Pintopp! Großaufnahme! Abblenden!“
Großaufnahmen ſind es nun gerade nicht, die „Meine

Tochter Otto“ bringt ganz im Gegenteil. Aber viele
nette Klein-Aufnahmen. Eine Handlung, die lächerlich einfach
iſt, und trotzdem verzwickt. Das iſt ja klar: meine Tochter
Otto! Wie reimt ſich das? Aber es iſt nicht ſo gefährlich.

Ein lebensluſtiger Herr Baron, ſeine geſchiedene Frau,
Elly, die Tochter, als Streitobjekt (denn der Papa will ſie
haben und die Mutter ſie nicht hergeben!) und ein frecher,
netter Boy (die Tochter Otto), das ſind die, um die ſichs dreht.
Ein ſchüchterner, in Liebesdingen unerfahrener Bräutigam und
ein Filmpaar ſie eine Diva, er ihr Regiſſeur tanzen und
„hoppla-la-la'n“ ſich durch die Operette. Die Magd Anna darf
nicht vergeſſen werden, denn ſie iſt entſchieden die Amüſanteſte
von allen Amüſanten, beſonders in dem netten Duett „Rück
doch ran, mein Schätzchen!“

Das Textbuch bringt nicht viele neue Einfälle und läßt
manchmal das Tempo vermiſſen. Aber die Muſik iſt leicht und
ſchmiſſig und bringt ſehr nette Lieder. Das Beſte aber ſind die
Darſteller, die mit Luſt und Liebe und Humor ſpielen und ſo
das Publikum zu wahren Beifallsſtürmen entfeſſeln, daß ſie
ihre Tänze immer wiederholen müſſen. Am Schluß gibt es drei
Paare: Elli hat ihren ſchüchternen Bräutigam (Willy Ernſt),
der alle Schüchternheit verloren hat (Hannag Bertram iſt nun
wirklich nur Elly und die „Tochter Otto“ hat wohl ſchon den
großen Sack Kaffe für die Großmutter gekauft). Die ge-
ſchiedenen Eheleute haben ſich wieder „gekriegt“ und die Film-
diba (Rig Rainer) hat nun endlich, endlich ihren geliebten
Regiſſeur, der „Hach, ſo ſchön!“ iſt. Alſo drei Paare glücklich
vereint und vielleicht wird es nun Wahrheit, was ſie ſich ſo
brennend gewünſcht: „Jch möchte mit dir nach Venedig!“

Alles in allem eine nette Operette, die ihres Publikums-

erfolges ſicher iſt. Go.
Richtigfſtellung

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Preſſeabteilung des Stahlhelms, Ortsgruppe Halle,

ſendet uns zu den Verleumdungen des „Volksblattes“ und
Mitteldeutſchen Kuriers“ folgende kurze und ſachliche Be

richtigungen:
1. Jn der Nr. 144 vom 28. Juni veröffentlicht das „Volks-

blatt' einen Brief, der angeblich in Stahlhelmkreiſen zirku
lieren ſoll und in dem über ſchlechte Kameradſchaft im Stahl-
helm geklagt wird. Anlaß zu dieſer Klage im bewußten Briefe
ſei eine Tiſchordnung bei einem Kommers von Offizieren am
14. Mai. Die Preſſeabteilung ſtellt feſt, daß der vom „Volks-
blatt veröffentlichte Brief von den Gegnern des Stahlhelms
frei erfunden und zu dem Zwecke zuſammengeſtellt und ver
öffentlicht wurde, um Uneinigkeit in die Reihen des Stahl
helms zu tragen. Die Tiſchordnung bei der Zuſammenkunft im
Hotel „Stadt Hamburg“ iſt richtig, jedoch muß feſtgeſtellt wer
den, daß außer den Bürgern der Stadt Halle die auswärtigen

Offigziere, die zum größten Teil nach längerer Fahrt erſt am
Vormittag des 14. Mai in Halle angekommen waren, vom
Halleſchen Klub zu einem einfachen Frühſtück nach dem Hotel
„Stadt Hamburg eingeladen worden ſind. Die Einladung geht
ſomit nicht von den vaterländiſchen Verbänden aus. Jm übri
gen ſoll ſich das „Volksblatt“ über dieſe Dinge nicht ereifern,
denn ihr höchſter Parteifreund, der Reichspräſident Ebert,
tafelte beim letzten Feſteſſen in Deſſau auch nach einer Tiſch
ordnung, und ſiehe da, eingeladen und auf der Tiſchordnung
vermerkt waren nur die Herren OberRegierungsräte; die Re
gierungsräte waren dem Herrn Genoſſen Reichspräſident ſchon
zu klein. Von einer Kaltſtellung unſeres Stahlhelmvorſitzenden
kann auch keine Rede ſein. Kamerad Seldte hat erſt tele-
graphiſch am Sonnabend gemeldet, daß er mit einigen Hundert
Mann von Magdeburg in Halle erſcheinen würde, während alle
anderen Teilnehmer ihr Kommen bereits Wochen und lange
Tage vorher angezeigt hatten und ſomit ihre Einladung zu den
Zuſammenkünften rechtzeitig erfolgen konnte. Was das Aus-
ſpielen der Offiziere gegen die Mannſchaften anbelangt, ſo ver
weiſen wir auf die vielen Kameraden, die draußen Offizier
waren und die mit uns am 11. Mai in der alten Feldkluft in
Reih und Glied geſtanden haben. Wir erinnern nur an die
Reihe Generäle, die ebenfalls ſtundenlang auf der Wieſe ge-
ſtanden haben und es ſich nicht nehmen ließen, an der Seite
ihrer Kameraden vorbeizumarſchieren.

2. Jn der Nr. 145 des „Volksblattes“ iſt von einer
Spaltung des Stahlhelm die Rede, weil ſich in München ein
neuer Frontkriegerbund gebildet hat. Die Preſſeabteilung ſtellt
feſt, daß die Einigkeit im Stahlhelm, trotz der Hetze des Volks
blattes“ und des dem „vVolksblatt“ nachäffenden „Mittel-
deutſchen Kuriers“, niemals größer geweſen iſt als gerade
jetzt, wo in der Geſtalt des Holzhelms, der Schutztruppe der
V. S. P. D. und des Judentums, dem Stahlhelm ein neuer
Gegner entſtanden iſt, der allerdings mit verabſcheuungswürdi-
gen Mitteln der Verleumdung und Verhetzung einen ſchmutzigen
Weg beginnt.

3. Die erſte Notiz der Preſſeſtelle des Reichsbanners
„Schwarzrotgold“ iſt eine Lüge. Wie wir bereits geſtern
feſtſtellten, iſt der Ueberfall einiger Wehrwolfleute an der
Saalſchloßbrauerei von dem Holzhelm inſzeniert worden. Es
mutet uns faſt an, als ob der Genoſſe Kaſparek dieſer Holz-
helmpreſſeſtelle angehört. Genoſſe Kaſparek würde prächtig zu
dieſer Preſſeſtelle paſſen, denn das Gericht hat ja den Beweis
geliefert, daß Kaſparek im Verleumden und Falſchberichten eine
große Nummer iſt. Erſt neulich hat er wieder 1000 Mark be-
zahlen müſſen und es iſt bezeichnend, daß er vor dem Richter
erklärte, das Gericht werde ihn noch öfter vor den Schranken
ſehen. Damit iſt alſo geſagt, daß Genoſſe Kaſparek weiter ver-
leumden und beleidigen will. Wir nehmen weiter an, daß die
organiſierte Zuſammenfaſſung von Wegelagexern und Strauch-
dieben der Preſſeſtelle des Reichsbanners Schwarz-rot-gold viel
näher ſtehen muß als andere Verbände. Beweis: der Ueber-
fall von richtigen Wegelagerern und Strauchdieben auf von der
Verſammlung zurückkehrende Stahlhelmer am Donnerstag
abend an der Saale.

4. In der Freitagnummer des „Volksblattes“ befindet ſich
eine Notiz, die da behauptet, die Stahlhelmer hätten ſich am
Donnerstag abend gegenſeitig beſchoſſen und verprügelt. Män
kann wirklich an der Zurechnungsfähigkeit dieſes Artikel-
ſchreibers zweifeln, wenn man weiß, daß ein einzelner Stahl-
helmer angefallen, ſeines Abzeichens beraubt und ſofort nieder
geſchoſſen worden iſt. Sofort hinzueilende Stahlhelmkameraden,
die ebenfalls auf dem Nachhauſewege waren, konnten den Täter
nicht mehr erreichen. Bei dieſer Sachlage von einer Schießerei
untereinander zu ſchwindeln, blieb tatſächlich nur dem „Volks-
blatt“ vorbehalten, welches als Witzblatt“ jetzt dem „Klaſſen-
kampf“ nicht nachſteht.

e

Was ſich die Repablekaner einbibden
Der Beſitzer eines hieſigen Kaffeehauſes erhielt

den Brief:
„Habe gehört, daß in Jhrem Lokal das Verbrecher-Ehr-

hardtlied geſpielt wurde, und daß Sie, als ſich einer unſerer
Freunde darüber beſchwerte, dieſem die Tür wieſen. Als Wirt
ſollten Sie etwas vorſichtiger mit ſolchen Sachen ſein ſonſt
könnten Sie die Hälfte Gäſte loswerden. Es gibt auch bürger-
liche Republikaner. Dreimal in der Woche pflegte ich bei Jhnen
in dem ſchönen Garten einzukehren. Für 6 Wochen werde ich
aus dieſem Anlaß Jhr Lokal meiden.

Jch warne Sie, uns zu einem Bohykott zu reizen, denn der
Kreis unſeres Einfluſſes iſt vielleicht größer, als Sie ahnen.
Jch möchte Jhnen damit nicht drohen, denn Sie können in
Jhrem Lokal machen, was Sie wollen, aber Sie werden es ver
ſtehen, daß man in einem angenehmen Lokal nicht ſchmutzige
Lieder hören möchte, oder damit angepöbelt ſein will.

Hochachtur.gsvoll

Georg Röder, Kfm.“

ſolgen

mit Bohykott drohen, ſo ſoll es nur zu ihrem Vorteil ſein. Es
geht aber auch einmal umgekehrt. Jm übrigen hatte der
ſchneidige Republikaner nicht den Mut, ſeinen richtigen Namen
unter den Brief zu ſetzen bzw. eine Adreſſe anzugeben. Wir
empfehlen dem Kaffeehausbeſitzer, dieſem angeblichen Herrn
Röder noch des öfteren mit nationalen Liedern zu dienen.

Die Sekretärprüfung haben beſtanden und als ſolche ſind
ernannt worden die Herren Poſtaſſiſtenten Otto Bernhardt
und Friedrich Knuth, beide beim Poſtamt 2 hier.

Dieſer Brief ſieht den Reyublikanern ähnlich. Wenn ſie

Zwei Großfeuer in Stettin
Stettin, 29. Juni.

Während eines ſchweren Gewitters wurde Großfeuer inden e e e e A. G., gemeldet. Die Löſchzüge
griffen das Feuer, das ſich im Dachſtuhl des Fabrikgebäudes
ſchon beträchtlich ausgedehnt hatte, mit 8—19 Schlauchleitungen
an. Der ſcharfe Wind während des Gewitters erſchwerte die
Arbeit. Während alle drei Wachen an dieſer Stelle mit dem
Löſchen beſchäftigt waren, kam der Ruf: Großfeuer! Es brannte
auf dem Grundſtück Wallſtraße 7. Der Brand war in einem
Backhauſe einer Bäckerei ausgebrochen und zwar infolge Blitz
ſchlag. Das dem Backhaus benachbarte Hinterhaus, in dem ſechs
Familien wohnten, war bei der ſchnellen Ausdehnung des
Feuers ernſtlich bedroht. Die Einwohner konnten ſich jedoch in
Sicherheit bringen. Auch ein Teil ihres Hausrates konnte ge
borgen werden.

Die Blutrache eines Kindes
Jalaga, 28. Juni.

Ein merkwürdiger Mordprozeß findet zurzeit in Vera
Cruz ſtatt. Die Anklage richtet ſich gegen ein 13jähriges
Mädchen, das den Mörder ihres Vaters, einen Senator, der
im politiſchen Leben Mexikos eine große Rolle ſpielt, nie der-
ge ſchoſſen hat. Der Vater des Mädchens, G. Morena, der
ebenfalls Senator war und eine Zeitung herausgab, in der er
einen ſchonungsloſen Kampf gegen ſeine politiſchen Gegner
führte, begegnete eines Tages auf der Straße dem Senator
A. Larka, mit dem er verfeindet war. Dieſer ſtellte ihn dafür
zur Rede, daß er in ſeiner Zeitſchrift ſeinen Bruder, den Gou-
verneur von Santa Cruz, angegriffen hatte. Morena wies
ſeine Zudringlichkeit ſchroff ab. Hierauf zog Larka eine Piſtole
und ſchoß ihn nieder. Durch ſeine einflußreiche Verwandtſchaft
geſchützt, ging der Mörder frei aus. Seither ſann Mary, die
13jährige Tochter des Ermordeten, auf Rache für das unge-
ſühnte Verbrechen. Eines Tages lauerte ſie dem Mörder ihres
Vaters vor ſeinem Hauſe auf und ſchoß dreimal auf ihn mit
den Worten: „Das haſt du für den Tod meines Vaters ver
dient!“ Sie ſtellte ſich dann freiwillig der Polizei, legte ein
volles Geſtändnis ab und ſchloß mit den Worten: „Jch hoffe,
daß meine Rache gelungen iſt und er daran ſterben wird.“ Die
Unterſuchungshaft dauerte 128 Jahre. Zahlreiche hochſtehende
Perſönlichkeiten boten Bürgſchaft für die Verhaftete an. Sie
lehnte aber jede Hilfe mit der Begründung ab, daß ſie durch
ihr Leiden die Seele ihres Vaters läutern möchte. Die Ge
richtsverhandlung erregte ungeheures Jntereſſe. Der Zu
ſchauerraum war von den Vertretern aller Kreiſe gefüllt. Ruhig
und unbeweglich ſaß Mary auf der Anklagebank, von Soldaten
umringt. Mit ſelbſtbewußter Stimme erzählte ſie den Vor-
gang und erntete unter den Zuhörern großen Beifall. Sie
wurde freigeſprochen und beim Verlaſſen des Gerichts
ſaales als Heldin gefeiert.

Großfeuer in Oſchatz. Jn dem dreiſtöckigen Lagerſchuppen
der Lumpenſortieranſtalt von Haupt u. Sohn, der bis unter
das Dach mit Wollabfällen und dergl. gefüllt war, brach in der
Nacht zum Freitag um 128 vermutlich infolge von Selbſt
entzündung des Jnhalts Feuer aus. Der Schuppen iſt vollſtän-
dig niedergebrannt; die Nachbargebäude konnten gerettet werden.

Großfeuer in einer Automobilfabrik. Jn der Automobil-
fabrik Leurin und Clemenz in Jungbunzlau iſt in
der Nacht zu heute ein Brand ausgebrochen, der rieſige Dimenſio
nen annahm. Ein großes Gebäude mit wertvollen Maſchinen und
der n Einrichtung ſowie Material in großen Mengen
befindet ſich in Flammen. Die Urſache des Brandes iſt un
bekannt, jedoch nimmt man an, daß das Feuer durch Kurz
ſchluß entſtanden iſt. Die Wiederherſtellung der Werke iſt erſt
im Laufe eines Jahres möglich. Der Schaden beläuft ſich auf
20 Millienen tſchechiſcher Kronen.

Jm Tunnel aus dem Zug geſtürzt. Der Oberpoſtdirektor
Riedel aus Zoppot iſt auf einer Reiſe nach BadenBaden in
dem Diſtelraſen-Tunnel aus dem Schnellzug
geſtürzt. Er wurde Freitag früh 5 Uhr von einem Strecken
läufer im bewußtloſen Zuſtande zwiſchen den Schienen aufge-
funden und nach dem Krankenhaus in Schlüchtern gebracht, wo
er noch beſinnungslos darniederliegt.

Ein Dampfer geſunken. Am Sonnabend abend iſt der
Dampfer „Thor“ aus Sonderburg auf der Fahrt von Kopen
hagen nach Sonderburg vor Dragoer geſunken. Es ent-
ſtand auf dem Dampfer eine Keſſelexploſion. Zwölf
Knaben von dem freiwilligen Knabenbund und einige Paſſagiere
befanden ſich auf dem Dampfer; acht von ihnen ſind gerettet.

Doppelmord aus Eiferſucht. Eine grauenhafte Familien
tragödie hat ſich in Paris abgeſpielt. Ein dort lebender italie
niſcher Arbeiter Felice Franchetti war von ſeiner Frau
nach zwölfjähriger Ehe verlaſſen worden. Die Frau war zu
einem Liebhaber gezogen und hatte ihr Kind mitgenommen.
Jetzt hatte Franchetti die Wohnung des Pärchens herausge-
funden. Er drang überraſchend in das Schlafzimmer der beiden
ein, erſchoß ſeine Frau und erdolchte ſeinen
Nebenbuhler. Als der Ehemann ſeinen Rachedurſt geſtillt
hatte, bat er die Nachbarn, die Polizei zu holen und ihn ver
haften zu laſſen.

Die Hauptziehung der 23. Preußiſchen Lotterie findet vom
9. bis 26. Juli ſtatt. Loſe erhältlich in der Staatlichen Lot-
terie- Einnahme Kümmel, Gr. Steinſtr. 65. (Siehe Jnſerat.)

Unser cliosjäſiviger

Saison Ausverkaufbedinnt arm Dienstag den Juli.
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Halle Deſſau Halle
Die Meiſterſchaft im 100 KilometerMannſchaftsfahrendes Gaues Halle Deſſau (Denkmalsgau) B. D. 3 i bei

r Wetter auf der Strecke Halle-DeſſauHalle ſtatt. Jn der
eihenfolge: UnionDeſſau, ArgoKemberg, Adler II-Halle,

DeutſchlandHalle, AdlerDeſſau, Germania-Halle, 1885-Deſſau,
Adler IHalle gingen diee Mannſchaften ins Rennen. Hilfreich
ſtellte ſich Arthur Wurmſtich-Halle, in deſſen Wagen auch die
Rennleitung Bähr und Prüfer-Halle Platz fand, zur Verfügung.
Die Mannſchaften leiſteten in der erſten Hälfte des Rennens
Gutes, obwohl durch die teilweiſe ſchlechten Straßenverhältniſſe
infolge von Straßenausbeſſerungen manche Mannſchaft von
Defekten reichlich heimgeſucht wurde.

Am Wendepunkt hatte Adler IHalle gegen den Favoriten
ArgoKemberg und GermaniagHalle einen Vorſprung von zwei
Minuten, kam aber auf der Heimreiſe durch wiederholte Defekte
um den erhofften Sieg. Germania-Halle hatte ebenfalls wieder
holt Schäden und verlor Gieſe durch Hinterraddefekt. Deutſch
landHalle hatte ſchwer unter Defekten zu leiden. Kurz vor
dem Wendepunkt wurde Germania-Halle von 1885- Deſſau über-
ſpurtet, wobei die 85er Schuhmann durch Radbruch verloren.
Wieland blieb bei Schuhmann und arbeitete ſich ſpäter wieder
auf. Der Verluſt dadurch war aber ſo groß, daß die 88er für
einen greß nicht mehr in Frage kommen konnten. Argo-
Kemberg fuhr ein großes Rennen, kamen aber auf der Rück-
fahrt durch Gabelbruch ſoweit zurück, daß ihm nur der zweile
Platz verblieb. Die Abdler-Deſſau fuhren ein gleichmäßiges,
verhältnismäßig wenig geſtörtes Rennen, wodurch ihnen der
Sieg erleichtert wurde.

1. Adler-Deſſau 3:24:45; 2. Argo-Kemberg 3:27:57;
3. Union Deſſau 3:30:15: 4. Germania Halle 3:32:15
5. Deutſchland-Halle 3:38; 6. Adler II-Halle 3:40:40; 7. 1885-
Deſſau 3:41:45: 8. Adler I-Halle 4:11:46.

Halleſcher Ruderſport
Sämtliche Halleſche Vereine mußten ſich geſtern mit zweiken

Plätzen begnügen. Nelſon mußte in Frankfurt a. M. im
zweiten Vierer ohne Steuermann die Ueberlegenheit des Main-
zer R.V. anerkennen. Der Club und Böllberg waren in
Magdeburg. Jm Doppelzweier wurde Böllberg vom R.-C. Havel
Brandenburg, im Junior-Vierer von der Dresdner R.-G. ge
ſchlagen. Der gute Jungmann Achter des Clubs fuhr gegen
R.C. Havel-Brandenburg ein glänzendes Rennen, im Zie!
konnte nur der Zielrichter den Sieger feſtſtellen, der Club war
um einen Meter geſchlagen; ähnlich erging es dem Vierer. Der
SeniorAchter enttäuſchte, durch Krebsfangen verlor er jede
Ausſicht auf Erfolg.

Zweiter Bundestag des Bundes deutſcher
Wanderpaddler in Halle

Am Sonnabend und Sonntag hielt in Halle, der Geburts-
ſtätte des Bundes, der Bund Deutſcher Wanderpaddler ſeinen
zweiten Bundestag ab. Der Tagung ging am Sonnabend
ein Begrüßungsabend im „Stadtſchützenhaus“ voraus, woran
auch die auswärtigen Gäſte teilnahmen, und der einen würdigen
Verlauf nahm.

Am Sonntag morgen begannen die Beratungen, die ledig
lich dem weiteren Ausbau des Bundes galten. Der Bundes-
vorſitzende, Herr Gipſer-Halle, begrüßte die zahlreich er-
ſchienenen Delegierten und Gäſte. Vertreten waren die Ver-
eine aus Berlin, Halle, Magdeburg, Nienburg, Bernburg.
Kaſſel war wegen anderweitiger ſportlicher Veranſtaltungen
verhindert, an der Tagung teilzunehmen. Aus dem Vorſtands-
bericht war zu entnehmen, daß der Bund ſich im ietzten Jahre
gut entwickelt hat und ſich im ſteten Anwachſen befindet. Durch
kräftige Unterſtützung der Mitglieder iſt die finanzielle Lage des
Bundes jetzt geſichert. Die Entlaſtung des Vorſtandes und Aus-
ſchuſſes wurde einſtimmig ausgeſprochen. Es folgte alsdann die
Wahl des Bundesvorſtandes. Einſtimmig wiedergewählt wurden
die Herren Gipſer- Halle als 1. Vorſitzender, Köhler-
Berlin als 2. Vorſitzender, Büchner- Halle als 1. Schrift-
führer und zugleich- Preſſewart,, Schwanke- Berlin als
2. Schriftführer. Als Verkehrswart wurde GeriſchBerlin,
als Sportswart Cram er Magdeburg und als Bootswart
Foerſter Kaſſel gewählt. Jn den Bundesausſchuß wurden
gewählt die Herren Ernſt-Nienburg, Vetter-Halle, Weimann-
Halle, Schmidt-Hälle und Stachniol-Magdeburg.

Alsdann wurde in die Beratung der Anträge eingetreten.
Es wurden folgende Anträge zum Beſchluß erhoben

Jugendliche unter 18 Jahren bedürfen zum Eintritt in den
Bund der ſchriftlichen Einwilligung ihres geſetzlichen Vertreters.
Die Bundeszeitſchrift „Der Wanderpaddler“ iſt obligatoriſch ein
zuführen. Der Bund wird in folgende Gaue eingeteilt: Saale
Gau (Sitz Halle), Märkiſcher Gau (Sitz Berlin), Mittelelbe
Gau (Sitz Magdeburg), Weſer-Gau (Sitz Kaſſel).

Der künftige Arbeitsplan des Bundes wurde einer Kom-
miſſion überwieſen.Der nächſte Bundestag findet im Juni nächſten Jahres in
Magdeburg ſtatt. Der Vorſitzende gab dem Wunſche Ausdruck,
daß ſich der B. D. W. in nächſter Zeit noch weiter kräftig ent
wickeln möge, und ſchloß mit einem dreifachen „Gut Waſſer
die Tagung.

Großkampftag im Deutſchen Stadion
Die Jubiläumsveranſtaltung des Verbandes Brandenburgi-

ſcher Athletikvereine am Sonntag im Deutſchen Stadion hatte
bei ſchönſtem Wetter die herrliche Kampfbahn mit ihren Rieſen
gusmaßen bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Etwa 50 000 Zu
ſchauer bei leichtathletiſchen Wettkämpfen iſt eine Rekord-
ziffer, die nicht nur in Deutſchland vereinzelt daſteht. Auch
ſonſt gab es Rekordleiſtungen in Fülle. Faſt die geſamte Klaſſe
der deutſchen Leichtathleten gab ſich ein Stelldichein. Mit dem
äußeren Erfolge hielt auch der ſportliche Schritt, denn auf der
ganzen Linie gab es prächtige Kämpfe, die in den Staffeln
ihren Höhepunkt erreichten. Leider konnten jedoch die angeſagten
Rekordverſuche des deutſchen Meiſters Houben nicht zur Durch
führung gelangen, da dieſer ſich beim Training eine leichte Seh
nenzerrung zugezogen hatte. Wenn Houben trotzdem die 1000
Meter in überlegener Manier in. 10,8 Sek. hinter ſich brachte, ſo
ſtellt dieſe Leiſtung der überragenden Klaſſe des Sprinters aufs
neue das beſte Zeugnis aus.
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Anmarſch Derbyſieger 1924
Rennen zu Hamburg Horn

Der Tag der Entſcheidung unſerer wertvollſten und be
deutungsvollſten Vollblutprüfung war von trübem Wetter be-
gleitet. Vor Beginn der Rennen ſetzte ſogar etwas Regen ein.
Aus allen Teilen des Reiches waren die Pferdeliebhaber herbei-
geeilt, um Zeuge des 56. Deutſchen Derby zu ſein, aber der
Beſuch, ſo groß er auch war, erreichte nicht im entfernteſten die
Zuſchauermaſſen, die im Jnflationsjahre 1923 nach Ham
burg- Horn gepilgert waren. Die erſten drei Rennen gingen
ohne ſfonderliche Aufregung vorüber. Sans Atout gewann
leicht das Hammer-Rennen, Hampelmann fertigte Barde, den
Bezwinger eines Augias, im Renard- Rennen zum Schluß ſpie-
lend ab, und der Jonfelder Ausgleich endete mit dem Ueber-
raſchungsſtege von Antiope, die ihren wenigen Anhängern über
36faches Geld einbrachte.

Dann begann die Spannung der Maſſen auf das höchſte
zu ſteigen. 17 Pferde wurden als Starter zum Derby ange-
zeigt, mit Ausnahme von Mädchenjäger liefen alſo alle vorher
angekündigten Kandidaten. Die Hauptbewerber präſentierten
ſich ſämtlich in beſter Verfaſſung, nur Monfalcone ſah man es
an, daß er nicht genügend durchgearbeitet war. Der Oppen-
heimer hatte denn auch im Rennen nichts zu beſtellen. Sein
Stall hätte wahrſcheinlich beſſer daran getan, den Hengſt in der
Box zu laſſen. Bei der Aufſtellung am 2400 Meter-Start hatte
Grenzſchutz die Jnnenſeite. Neben dieſem lagen Bardes Bru-
der, Caprivi, Da Capo, Anmarſch, Lüderbach, Dorn 2, Hannar
und Falſum. Oſtrea hatte Startplatz 11, Hornbori 13, Monfal
cone 15, ganz außen ſtanden Wippizo und Bafur. Nach kurzem
Aufenthalt gelang ein guter Ablauf. Bafur wurde ordergemäß
ſofort an die Spitze getrieben und führte in ſcharfer Fahrt vor
Grenzſchutz, Hannar, Rückgrat, Falſum, Wippizo und Horn-
bori, hinter dem der Reſt mit Caprivi und Da Capo am Schluß
geſchloſſen folgte. Jm erſten Bogen riß Bardes Bruder eine
Stange um. Gegenüber ging Falſum auf den dritten Platz
hinter Bafur und Grenzſchutz. Ende der Seite, wo Monfalcone
bereits mit der Peitſche getrieben werden mußte, verbeſſerte
Jdomeneus ſeinen Platz. An der vorderſten Ecke lag einen
Moment Falſum in Front, wurde aber ſchnell von Jdomeneus
überholt. Oſtrea hatte ſich bereits an die dritte Stelle vorge-
arbeitet, Hannar und Anmarſch folgten hier als nächſte,
während Bafur zurückfiel. Jn die Gerade bog Jdomeneus zu-
erſt vor Falſum, Oſtrea, Hannar, Anmarſch, Grenzſchutz, Bardes
Bruder und Hornbori. Hier ging Oſtrea an Jdomeneus vorbei,
im gleichen Augenblick legte ſich aber Anmarſch an die Gurte
der Weinbergſchen Stute. Hinter Jdomeneus lagen klar zurück
Hannar und die außen aufkommenden Hornbori und Caprivi.

An der Diſtanz machte ſich Anmarſch von Oſtrea frei
und ging mit anderthalb Längen Vorſprung als leichter
Sieger unter dem Rieſenbeifall der Maſſen durchs Ziel.

Ganz hervorragende Leiſtungen gab es in der 3-mal-1000-
Meter-Staffel für Verbandsmannſchaften, da alle drei erſtplacier
ten weit unter der deutſchen Rekordzeit liefen. Da jedoch die
erſten beiden Auswahlmannſchaften waren, mußte der Rekord an
die für Süddeutſchland laufende Mannſchaft von München 1860
vergeben werden, die 7:51,8 benötigte.

Die erſtmalig in Deutſchland gelaufenen 200-Meter-Hürden
ſahen den Charlottenburger Lehninger in 28,3 Sek. in Front, eine
Zeit, die als erſter deutſcher Rekord über dieſe Strecke regiſtriert
wird. Als Schaunummer des Tages gab es die Große Jubi-
läumsſtaffel, bei der jede Mannſchaft aus Flugzeug, Läufer,
Motorradfahrer, Schwimmerin, Läufer, Reiter, Radfahrer und
Kraftwagen beſtand. Unter dem Beifall der Menge konnte nach
abwechſlungsreichem Verlaufe der Berliner Sportklub als Erſter
durchs Ziel gehen.

Noch zwei weitere deutſche Rekorde mußten ihr Leben laſſen.
Bedarff-Düſſeldorf, der im 7500-Meter-Laufen ein großes Rennen
lief, verbeſſerte mit 23:54,5 die bisherige Höchſtleiſtung um 14,5
Sek. und in der Schwedenſtaffel für Verbandsmannſchaften war
es die für Süddeutſchland laufende ſiegreiche Mannheimer Turn-
geſellſchaft, die mit 1:58,2 den Reigen der Rekordleiſtungen ſchloß.

Die Reſultate: 3-mal-200-Meter-Jugendſtaffel: 1. SC. Charl.
1:09,3 100-MeterVorgabe: 1. Siebke- Berlin (60 Meter Vorg.)
2:34,4;2. BluhmKöpenick (60 Meter)); 3. Müller-Zehlendorf
(Mal). 3mal-1000-MeterStaffel für Verbandsmannſchaften:
1. Weſtdeutſchland 7:43,6; 2. Brandenburg 7:46,2; 3. Süddeutſch
land, München 1860, 7:51,8 (Rekord). 100-Meter für Aka-
demiker: 1. Dr. Reinhardt- Hamburg 11,3 Sek. 2. Treppe-Berlin;
3. Dr. Boldt Breslau. 800-Meter für. Markv.: 1. Franke-
Werder 2:10,9. 200-Meter-Hürden:“ I. Lehninger-Charl. 28,3
Sek. (Rekord); 2. KaſtenBerlin I Meter urüu; 3. Hebel-Mann-
heim 5 Meter zurück. 100-Meter: 1. Houben Krefeld 10,8 Sek.;
2. SchlöskeBrandenb. 2 Meter; 3. Hinze-Steglitz Bruſtbreite;
4. PampeZehlendorf. 400-Meter: 1. SchmidtBerlin 50,1 Sek.;
2. Gertz-Koblenz 4 Meter; 8. Renell-Berlin 136 Meter; 4. Matto-
netDüren. Berl. Frauenſtaffel 400, 200, 100, 100 Meter:
1. Berl. SC. 1:56,4; 2. Preußen-Stettin; 3. SC. Charl. 4mal-
400-Meter: 1. Bar, Kochba-Berlin 3:37,3. 7500-Meter: 1. Be
darffDüſſeldorf 23:54,5 (Rekord); 2. FrandſenOldenloe 130 Me
ter; 8. Walpert- Magdeburg 70 Meter; 4. Brauch-Berlin 140
Meter zurück. Stabhochſprung: 1. BleiſeSteglitz 3,65 Meter;
2. Lehniger-Charl. 3,60 Meter. Speerwerfen: 1. Zimmermann-
Breslau 55,06 Meter; 2. Krellenberg- Hamburg 54,38 Meter;
3. Grothe-Berlin 46,65 Meter. Große Fußballerſtaffel: 2000
Meter (11 Mann beliebig): 1. VfR. 1907-Berlin 4:19,8. 4mal-
100-Meter: 1. Hamb. Sportverein 43,4 Sek. 2. PreußenKrefeld
1 Meter; 3. Deutſcher SC. Berlin. 800-MeterHindernis:
1. GräfeDuisburg 2:41,7; 2. Kummetz-Brandenburg; 3. Oſter
hoff Hamburg. Schwedenſtaffel: 1. Süddeutſchland (Mannh.
Turngeſellſchaft) 1:58,2 (Rekord); 2. Nordd. 3. Weſtd.

Rennen zu Leipzig
1. Rennen: 1. Taugenichts (Lt. v. Morgen), 2. Denkſtein,

3. Marſchmarſch. Tot. 80, Pl. 11, 10. Ferner: Teifi, Wiarus,
Anni. 2. Rennen: 1. Abteilung: I. Nönius (Edler), 2.
Golm, 3. Fata Morgang II. Tot. 52, Pl. 17, 12, 12. Ferner:
Gripsholm, Ad epta, Laune (gef.), Lachſalve, Glashäger.

1 2. Abteilung: I. Puppenfee (Streit), 2. Lotterbube, 3.

a m

Der mehr und mehr aufgekommene Hornbori mußte ſich mit
dem dritten Platz hinter Oſtrea begnügen.

Das Derby 1924 gehört der Vergangenheit an. Ob es dem
beſten Pferde den Sieg gebracht hat, läßt ſich ſchwer ſagen,
denn der geſunde Monfalcone hätte ſicher ein anderes Rennen
geliefert. Andeverſeits wurde Hornbori ſehr lange im Hinter-
treffen gehalten und kam erſt nach vorn, als es nichts mehr zu
gewinnen gab. Das ſoll aber die Leiſtung von Anmarſch nicht
ſchmälern, umſoweniger, als ſich nach langer Zeit wieder ein-
mal ein kleinerer Beſitz in die Siegerliſte des Derbys eintragen
darf. Herr Stierheim, der Anmarſch ſein eigen nennt,
konnte ſich der vielen Glückwünſche kaum erwehren. Trainer
A. Reith, der den Hengſt erſt in dieſem Jahre in Arbeit be-
kommen hatte, führte den Sieger, auf dem Jockey R. Torke
wieder einmal einen Meiſterritt abſolviert hatte, freudeſtrahlend
zur Wage zurück. Beſitzer, Trainer und Reiter konnten um
ſo glücklicher ſein, als alle zum erſten Male im Derby
erfolgreich waren. Die Zeit des Rennens von 2:36,6 iſt
recht gut. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß auch die Zucht der
Herren A. u. C. v. Weinberg wieder einmal auf einen ſtolzen
Triumph zurückblicken kann, denn ſowohl der Sieger und Oſtreg,
als auch Hornbori, ſind Erzeugniſſe ihres Deckhengſters Fervor.
Anmarſch iſt in Weilerhof von den W. Biſchoffſchen Erben aus
der in England geborenen, 1912 nach Deutſchland eingeführten
Mutterſtute Amande gezogen.

Die Reſultate Hammer-Rennen. 1. v. Oppenheims
Sans Atout (Raſtenberger), 2. Hanſa, f3. Traumdeuter,
3. Eigilolf. Tot. 16, PI. 11, 18, 8, 7. Ferner: Nogulna, Licht-
Alberich, Landroſt, Armadilla. Renard-Rennen. 1. Geſtüt
Pünſtorfs Hampelmann (O. Schmidt), 2. Barde, 3. Perik-
les. Tot. 15, Pl. 11, 12. Ferner: Rinaldo, Hausfreund.
Jenfelder Ausgleich. 1. G. Baals Antiope (Bablke), 2. Enver,
3. Fegefeuer. Tot. 366, Pl. 115, 29, 46. Ferner: Aralida (4.),
Per Dark, Humboldt, Türmer, Goldſtrom, Mädchenjäger, Chére
cherie, Olifant, Mazeppa, Makte, Tingl-Tangl, Varus, Cour
Bube. Deutſches Derby. 1. A. Stierheims Anmarſch
(Torke), 2. Oſtrea, 3. Hornbori. Tot.: 51, Pl. 16, 24, 16. Fer-
ner: Jdomeneus (4.), Caprivi (5.), Hannar (6.), Dorn 2 (7.),
Bardes Bruder (8.), Da capo, Lüderbach, Sternklar, Rückgrat,
Falſum, Monfalcone, Wippizo, Grenzſchutz, Bafur. Berg-
felder Rennen. 1. Sulzbergers Marzellus (Raſtenberger),
2. Spaniola, 3. Frigga. Tot. 69, Pl. 15, 12, 30. Ferner: Tor-
nado, Edelvreis, Geiſenheim, Lakai. Horner Ausgleich. 1. L.
u. W. Sklareks Williger (Jentzſch), 2. Manlius, 3. Kairos.
Tot. 46, Pl. 19, 19, 46. Ferner: Sonnenkönig, Champfleuri,
Eichkatze, Bajuvare, Tara Hill, Seeräuber, Rotdorn, Lobredner,
Dunſt, Soto, Teddy Bär, Quarta. Marienthaler Rennen.
1. v. Negeleins Pikdame (O. Schmidt) 2. Chriſtel, 3. Tuan
Fang. Tot. 35, Pl. 14, 43, 45. Ferner Kili (4.), Stummer
Teufel, Salvator, Jungfernrede, Damenweg, Anfang.

Jmmerweiß. Tot. 22, Pl. 12, 19, 14. Ferner: Jke, Singſpiel,
Satanas, Otus, Semendria, Blitz. 3. Rennen: Manetho
(Quade), 2. Jrany, 3. Mutwillig. Tot. 18, Pl. 13, 21. Ferner:
Mildrot, Dämon, Florfina. 4. Rennen: 1. Propulſor (Beſ.),
2. Tric Trac, 3. Paleſtrina. Tot. 164, Pl. 23, 12, 11. Ferner:
Goldaminer, Anarchiſt II, Spiritiſt, Napi. 5. Rennen: 1. Saloppe
(Urban), 2. Padea, 3. Habakuk. Tot. 154, Pl. 58, 56, 30. Fer-
ner: Hüteger, Baroneſſe, Endegut, Miramare, Kotik, Labrador,
Modepuppe. 6. Rennen: 1. Tippel (Lüder), 2. Radom, 3. Anju-
kam. Tot. 18, Pl. 14, 16. Ferner: Wetterſcheide, Broſa, Gero.
7. Rennen: 1. Finſteraarhorn (Janke), 2. Treue Wacht, 3. Meſ
ſina. Tot. 46, PI. 17, 17, 21. Ferner: Centrifugal, Regatta,
Prinz Karneval, Rodonda, Zwirn, Teufelsnärrin, Ackilinſa.

Jugend-Preis in Ruhleben
Preis von Grunewald. 1. Stall Freieas Frechheit (H.

Grube); 2. Elfchen; 3. Aberglaube. Tot. 87; Platz 15, 17, 12.
Ferner: Ypſilanti, Lumpi, Hauptmann, US, Erbſchaft, Aller
tony, Willi 1, Koranng. Preis von Hoppegarten. 1. Geſtüt
Damsbrücks Poſthumus (Großmann); 2. Etashöferin;
3. Mora. Tot.: 19; Platz 16, 26, 27. Ferner: Lindenwirtin 1,
Baron Nushage, Herſteller, Alpenkönig, Kartenſpieler, Chriſtel,
Diviſionär, Paraſit, Jugendliebe, Eulogie, Diagonale, Winnie.

Preis von Hannover. 1. Brinkmanns Alpenfex (Elias);
2. Axworthy; 3. Heideprinz 1. Tot.: 211; Platz 51, 20, 41.
Ferner: Edinhard, Flora, Bingen, Oſtermagda, Handfeſt, Nacht-
falter, Heideroſe B., Odyſſeus, Nebel, Angriff, Adler, Albatros.

Preis von Horn. 1. Geſt. Hanſas Precious Watts (Weiß);
2. Lucullus; 83. Florian. Tot.: 12; Platz 11, 12. Ferner:
Olley B. Jugendpreis. 1. Geſt. Damsbrücks Buchdrucker

(Großmann); 2. Zora:; 3. Lebensluſt. Tot.: 29; Platz 13, 15,
22. Ferner: Meiſter B., Kapitain Halle. Dreliſe Anvil, Erane,
Doris. Preis von Jffezheim. 1. A. Rückerts Schlips (Be-
ſitzer); 2. Hartſtein; 3. Feuerwehr. Tot.: 94; Platz 27. 28, 21.
Ferner: Frundsberg, Joſef, Verdun, Berthold, Agi, Ottomar,
Wilaska, Doritha. Preis von Magdeburg. 1. Geſt. Rehofs
Wainminze (Switzer); 2. Jimieno; 3. Paula Bingen. Tot.:
152; Platz 27, 13, 42. Ferner: Omega, Elſe B. 1, Mocuna,
Dompfaff 1, Siegleicht, Salome. Preis von Frunkfurt.
1. Stall Lindts Michel Angelo (Treuherz); 2. Altgold;
3. Peter Harveſter. Tot.: 61; Platz 19, 18, 17. Ferner: Lin-
denhofer, Manzanares, Cadiac, Axworthy, Natter. Preis von
Köln. 1. Stall Elfrieds Sybill (Schulz); 2. Barde;
3. Prahlhans. Tot.: 63; Platz 20, 15, 15. Ferner: Quelle 4,
Mädel, Tafna, Handfeſt, Pechfackel, Longobarde, Leichtſinn,
Manfred, Harrhy.

Städteboxkampf Hamburg-- Berlin. Der am Donners
tag in Berlin durchgeführte Städteborkampf Hamburg-- Berlin
wurde von der Berliner Mannſchaft überlegen gewonnen.
Für Berlin waren Zieglarski, Kröker, Malz, Ewaldt, Niſpel und
Siewert, für Hamburg die deutſchen Meiſter Eckardt und Rieke

ſiegreich. v a k.



um einen
Friedrich III. mit der Beſtimmung geſti
Pokal im Beſitz des jedesmaligenbleibt, von dieſem im folgenden Jahre verteidigt wird m

er zum vierten Male hintereinander demſelben
alsdann in deſſen Beſitz als C rentum
mal war der Preis in Gefal n e ndgültiund zwar durch „Hellas“, und den n
wird großer Anſtrengungen

Preiſe von e Vee n runh Ka re und den Pokal
Sander SenatsAchter. Bei dem Kaiſerpreis handelt es

ſilbernen Pokal, der im 1888
worden n Wae daß v

iegers auf ein

den „SportBoruſſen“ den Preis zu entrei

des Siegers Lohn im

in nächſten e
ißen.

Pokal im Hamburger Senats Achter iſt im vorigen Jahre
gültig nach dreimaligem Siege in den Beſitz des Berliner RC.
„SportBoruſſia“ übergegangen. 88 Jahre lang war um dieſen
Preis mehr oder weniger hart gerungen worden. Seine
volle Tradition ſoll jetzt ein neuer wertvoller Pokal fortſetzen.
Dieſer Pokal iſt vor dem Kriege von Prof. Schönauer von derStaatl. Kunſtgewerbeſchule in am
hat bereits ſeine Geſchichte.

amburg entworfen worden und
Er wurde urſprünglich vom alten

Hamburger Senat als Seglerpreis geſtiftet und iſt erſt 1919
als Preis für das Städt-Achter- Rennen in Rudere
gegangen. Er iſt jetzt, und das entſpricht ſeinem Werte T

n Achter, dem Senats-Achter,

P Mübermegakkg geworden ans wen wird als ſicher zum Vom Rudberſport. Die internationale Hamburgererſten et am 18. Juli ausgefahren werden. n guderre atte die ſich auch diesmal über drei Tage (11.,

Schwimmwettkampf in der Deutſchen Turnerſchaft
Der Aufſchwung, den das organifierte Schwimmen in derD. T. gefunden hat, ſpiegelt ſich in der ſtattlichen Zahl der

Schwimmfeſte mit reichlichen Meldungen wider. Jn Bran
denburg (Havel) finden anläßlich des 22. Kreisturnfeſtes am
5. bis 7. Juli immwettkämpfe „Quer durch den Beetzſee“
ſtatt, zu denen, trotzdem dieſe nur für die Beſten offen ſind,
300 Meldungen vorliegen, wovon ein Drittel Turnerinnen ſindr Lüneburg veranſtaltet der Unterelbegau der D. T. erſtein Gauſhwi wir am 6. Juli, Nürnberg ſein erſtes
ger treter des urnGaues am 15. Juli im Langſee

bei i 800 Meldungen. Eine der er e2 Veranſtaltungen dürfte das für die geſamte D. T. offenew. immen des Magdeburger Turngaues werden, das
23 Wettbewerbe umfaßt. Jn Neuruppin findet ein für
den Turnkreis Brandenburg offenes Schwimmfeſt ſtatt, das 20W aufweiſt. Das Rheiniſche 8. Kreisturnfeſt vom
4. bis 6. Juli zu Köln wird ebenfalls Schwimwettkämpfepflegen. Jn Apolda wird im Auguſt ein Schwimmen abge
halten.

Die Zahl der Schwimmabteilungen iſt ſtändig im Wachſen
und die Schwimmveranſtaltungen nehmen einen breiten Raum
gegenüber dem Vorjahre ein. Nur in Weißenfels flaut das
Schwimmen in den Vereinen ab, weil ſich nicht genügend Führer
und Gefolgsleute dazu hergeben. Es dürfte aber auch hier nur
an der richtigen Organiſation durch die Weißenfelſer Turner-
ſchaft liegen, um das Waſſerturnen weiter auszubauen,

r T

12., 18. Juli) erſtreckt, hat eine ganz ausgezeichnete Beteiligung
gefunden. 55 Vereine aus allen Teilen Deutſchlands und dem
Auslande haben 331 Boote angemeldet. Dieſe Zahl bedeutet
einen Rekord. Die Jnternationalität wird durch die Teilnahme
däniſcher und holländiſcher Ruderer gewahrt. Zum Großen
Vierer und liegen je vier, zum VerbandsVierero. St., Zweier o. St. und AlſterpokalEiner je fünf, Ham-
monniaVierer ſechs, Doppelzweier o. St. ſieben Boots
meldungen vor. Die 26. internationale Regatta in
Luzern gelangt für den 26. und 27. Juli auf dem Vier-
waldſtätter See zur Ausſchreibung. Auch diesmal iſt deutſche
Beteiligung ſo gut wie ſicher. Den Doppelzweier hat der Frank-
furter Ruderklub zu verteidigen Für die 41. Ober-
rheiniſche Regatta am 5. und 6. Juli auf dem Neckar
bei Mannheim haben 24 Vereine 150 Boote mit 664 Ruderern
gemeldet. Die 34. Stettiner Ruderregatta am
6. Juli hat ein günſtiges Meldeergebnis gehabt. Jnsgeſamt ſind
von 20 Vereinen 89 Boote mit 466 Ruderern gemeldet worden.
Neben der geſamten Stettiner Rudergilde ſind insbeſondere die
Städte Berlin, Frankfurt (Oder), Breslau, Danzig, Stralſund,
Anklam, Roſtock, Swinemünde vertreten.
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Mein Saison Ausverkauf peginnt morgen Dienstag d. I. Juli wän 9 Uhr

ör. Ulrichstr. 49 G. ASSMMAMNN Das Haus der Herrenmoden

Ia. Referenzen.

Achtung!
Maſchinenfabriken ſowie elektr.
Betriebe bedienen ſich bei Störungen

ernes

erſtklaſſigen Fachmannes
und rufen die Vr. 2103 oder 5585 an,
auch da, wo alle Hilfe ſchon verſagte.

Jul. Kiündlkimng Co.
Gr. Klanusſtr. 10.

Stellenangebote I

eingeführt ſein muß.

wünſcht

Margarinefabrik
und Nahrungsmittelwerke

ſuchen für hieſigen Bezirk erſtklaſſigen Ver
treter, der bei der Großkundſchaft aufs beſte

Lagerräume Bedingung, eigenes Geſpann er-

Geſl. Angebote unter B. H. 5204 an
Rudolf Mosse, Breslau.

Eigene Kontor und

Oelmüble Mitteldeutſchlands ſucht zum Vertrieb
ihrer Speiſeöle ſeriöſen, in den einſchlägigen Ge-
ſchäften gut eingeführten

an die Geſchäftsſtelle d

Vertreter
für Halle und Amen d Off. unter Z. 5165

e er Zeitung.
unges Mädchen, Land

wirtstochter, die bereits
d z Wirtſchaft erlernt hat,

Stütze
für ſofort geſucht. Gefl.
Offerten unter Z. 5155
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Zeitung.

Rationalg.Mädchen,
nicht unter 18 Jahren,
ſofort geſucht. r
frei. Off. unt.an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

M ötellengeſuche

In Gärtner
ſucht Stellung zum 15. 7.
gleich welcher Art. An-
gebote unter Z. 5176 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

27 fähriger,ledig, r San. An
r nat., ſucht Stellung
irgd. w. Art, am liebſtenVertr. -Stellung, bin an
paßf. Büro- und Betr.
Praxis, auch erf. flotter
Schreiber. Ausf. Angeb.
unter T. re an dieGeſchäftsſt. d. Zeitung.
Suche für meine Tochter,
48 Jahre alt, Stell. als
Haustochter

wo ſie unter Leitung ber
ausfrau den Haushalt
wie das Kochen grün

lich erlernen kann. Off.
5174 an dieS Saſtsntelle dieſ. Ztg.

Mietgeſuche

Wohnungstauſch

Halle 6tuttgart.
Suche eine 4-5- Zimmer
t in vHg 9 gegen
eine öne 3- Zimmerwohnung in Stner.
Offerten erbeten unter
Z. 5153 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I I15000 n
in Effekten zu 10 proMonat auf 8 Monate zu

eng gegen Sicher-heit. Anfragen mit Rück-
porto erbittet

A. Ohristoph. Kiel,Holtenauerſtraße 88.

100-2000 M.
Geſchäftsdarlehn ſof. zu
r nur kurzfriſtig,r inſen gegenSe t. Anfragen erb.

A. Kiel,Holtenauerſtraſße 88.
Rückporto beifügen.

I Lerlne J
Strickmaſeßinen,

d-1 breite, 2 ſchmale t
billig zu vertaufen.unter T. 5173 an g
GſGaſteſtene dieſer Ztg.

„GGoOoloIOOOÄAMÜÄCManſza, Somme

Sarclinenskückware
Künstlergarclinen
Madras- Sarnituren, lichtecht
füllborclen, 35 cm breit
Stamine, 150 cm breit,

777 e 7

Vur einige Beiſpiele.

Von 12,50 M. an
Von 45 F. an

Meter 1,75 M,

Von 5—-95 M. an

Bekanntmachung
betr. das Reichsmietengeſetz.

Gemäß Verordnung des preußiſchen Miniſters
3 Voltkswohlfahrt vom 25. Juni 1924 II 6r. 2140 die geſetzliche Miete mit Sir un
vom 1. r 1924 der reinen Friedensmiete.Aus der les Miete ſind fortan neben
den Betriebs- und Jnſtandfetzungskoſten ſämtliche
v e Grundſtück ruhenden öffentlichen Laſten zu
entrichten.

Die näheren Einzelheiten der Neuregelung ſind
aus einer an den Litſaßſäulen angebrachten amt
lichen Bekanntmachung zu erſehen.

Halle, den 28, Juni 1924.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Arm 1. Juli 1924 werden die en
der Güterabfertigung Halle (Saale bisherige

r a 7671 beſeitigt. Von dieſem

Deutſche ReichsbabnSece Halle S
Deurts ehe BankK

re am 31. Dovnember 1923.

el ab iſt die Güterabfertigung unter der Sam-
7791 der hiefigen Reichbahndirektior

von 58 an Ktiva Bill. M MMBargold, Zinsseheineund Guthaben bei Abrech-
nungsbanKken 36,314,786: 930,528Guthaben bei Banken und
Bankfirmen I 1328,805,624: 815,525Weechsel 11506.340 056,672Vorschüsse auf Waren unä
Warenyverschiffungon 20,304,032 374,139

346,096

S e von a

Se men
Halle (Saale), am Leipziger Co.

un viele andere en
nicht genannte Arti

ugni n sächs.

Sobeßiustoff, 130 cm breit Meter 6,75 M. Eigene Wertpapiere 2759.434 346,
Seiclenstoff, 125 cm breit Meter 6,76 199,690,227 516.,960Beteili an Gemein-sch i e 756,645; 965, 000

7 e r C beiBanken u. Bankfirmen 1,096,789 460,000Schaae in lauf. Rechnung 147,855,626; 724,590

(außerdem: Sehuldner aus
relelsteten an hin wo
Bank ding 10,000Sonstiger Grundbesitz 10, 000V angeposten der eige-

tellon untereinander 440.113 821.,558
970.55 70 50, 108

Passiva Bill. M MNMAKtien Kapital 1.500Reserven 600: 000,000
Gläubiger
Axkzepte

(a n oleist.schafteon Biu.n hie
000 001. 500

349.287,795 852605
550,007 674,000

1,000 000.000

T r
Gewinn- und Verlustrechnungn Morgen Wieſe

uter Lage im
eteilt zu

ufen. Offert. unterre an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

(neu) verkauft billig
Lehrer Kukuk,

Burgſtraße 49 I.

10 Uhr ab ein
e Barzahlung verſteigert werden und zwar:

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft
H. SchneeNaehfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

Ein ſchweres

Raſſe-Hohlen
(15 Monate),
Verkauf bei

gung iſt vorher geſtattet. Bedingungen im Termin.
Cochſtedt, am 26. Juni 1924.

Wegen Aufgabe der Domänenpachtung Cochſtedt bei e die Beamten (Kiub, Kan-
lingen (Bez. n wird am 8, Juli d. J. von vorm

eil des lebenden und toten Jnventars meiſtbietend

3 2jähr. belg. Fohlen, 2 I jähr. oſtpr. Fohlen, 12 ſchwarzb. Apechreib. a. Einrichtung

3 2mtr. Hackmaſchinen, 6 Planethacken, 1 Trieur, 3 2mtr.
Drillmaſchinen, 1 Rutendrillmaſchine, 1 Kartoffelrode-

T naſchine, 1 Kleekarren, 1 Rübenſchueider, 3 Cambridge
walzen, 3 Ringelwalzen, I Reihenzieher, 2 Schleppharken,
1 Kultivator, 4 Rübenheber, 7 Dreiſchare, 17 Wansleber
Pflüge, 12 Satz Holzeggen und noch vieles andere Do

ſteht zum mäneninventar.
Cochſtedt iſt Station der Strecke AſcherslebenNienhagen und liegt 20 Minuten

Paul Eschholz, n der Station Schneidlingen der Strecke EilslebenStaßfurt entfernt. Beſichti
Landwirt. Wieſerod e,

Poſt Ermsleben. Die Beſitzerin,

J eInventar Versteigerung, et M an
Wonlfabrtseinri tangen für

mittags inen, Erholungsheime u.
dergl.) und Beiträge der
Bank 2z. Beamtenfüärsorge-
Verein 842,031 180,78522,888, 190; 167,876

439,098 887.868
1.138.919; 134.528Kühe, 1 ſchwarz. Zuchtbulle, 4 hochtr. Färſen, 7 Maſtbullen, Bankgebvände

s kleinere Färſen, 17 2 rjähr. bayr. Stiere, 3 Zuchtſauen Haben n w n
u. Ferkel, 1 Zuchteber, 5 Maſtſchweine, 1 Landauer, Vortrag aus i922 h1 Halbverdeck, 1 Feldwagen, 1 Omnibns, 1 Kartoffel nene 24.466.208 190.186
ſortiermaſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 fahrb. Hedrichſpritze, 15027

Hunold,Büchsenmacher,

Halle a. S.,
Gr. Klausstraße

Telefon 4932.

Wir bitten unſere geehrten LCeler,
nur bei unleren )nſerenten einzukaufen.

ehe



Am Dienstag, den 1. Juſ beginnt mein

Saisen-
Nach dern Veltkrieoe cie ersfe Gelegenheit oute Waren fabelhhaft
billio 20 kaufern Die Preise sind teils His zur iälfte heraboesetzt
und bilden des TefòGkSOGSAäCh weit Uber die Grenzen hialles hinaus
Damen- Konfekion
Musselin-Kleider, reiz. gearb. jetzt 7, ,90 5,90 4, 90 3,90 M.
Cheviot-Kleider, reine Wolle jetzt 17,00 15, 60 11 „50 9,50 M.
Frotté-Kleider, besonders kleidsam ſetzt 975 7.90 5,90 M.

Voile-Kleider, weiß u, farbig jetzt 11,50 8,90 5,90.3,90 M.

MinneLoden- Mäntel für die Reise jetzt 15;90 M.
Alpacca- Mäntel in extra groben Weiten ſetzt 13,50 M.
Wetter-Mäntel, inprägniert, reine Wolle jetzt 15,00 M.
Elegante Tuch- Mäntel jetzt 29 0ö 26,00 19,00 M.

Donegal-Mäntel jetzt 9,75 M.Covercoat- Mantel jetzt 17,00 11,00 75 8,75 M.

Modell-Mäntel auf Seſde jetzt 59,00 M.ostume
Sport Kostiime a. Donegalstoffen jetzt 29,00 23,00 19,00 M.
Blaue u. schwarze Kostiüme, auf Seide gefüttert

jetzt 29,00 25,00 22,00 M.
Gabardin-Kostüme, eleg. Verarb. jetzt 59,00 45,00 39,00 M.

osfüm- RöckeRöcke aus haltbaren Stoffen, flotte Knopfverarbeitung
jetzt 4,90 2,90 1,95 M.

Donegal-Röcke jetzt 4,90 3,90 M,
Weiße Gheviot-Röcke, moderne Faltenröcke jetzt 7,90 M.
Blaue und schwarze Chevlot-Röcke, reine Wolle,

reich garniert e jetzt 5,90 4,90 3,90 M.
Röcke aus Römerstreifen jetzt 6,90 4,75 M.

BIuSsSen
Weiße u. e Hemdblusen jetzt 3,90 2,90 1,90 M.
Weiße Voile-Blusen jetzt 6,50 4,90 2,90 1,90 M.
Wasch- Blusen aus gestreiftem Zephir jetzt 1,90 M.
Nusseline-Blusen, Jumperform jetzt 2,90 M.

v 9 9898

KITeidersroffe
Blusenflanel l. jetzt Meter 1,25 75 Pf.
Kinder-Schotten jetzt Meter 1,25 95 Pf.
Cheviot 90 cm breit, reine Wolle jetzt Meter 1,50 M.
Cheviot 130 cm breit, reine Wolle, jetzt Meter 3,75 2,75 M.
Gabardine 130 cm breit, reine Wolle, jetzt Meter 4,50 M.
Serge doppelt breit, reine Wolle, jetzt Meter 2,50 1,90 M.
Popeline 90 cm breit, reine Wolle jetzt Meter 2,90 M.
Popeline 110 cm breit, reine Wolle, jetzt Meter 3,75 M.
Crepe Maroquine 100cm br., Wolle m. Seide, Meter 3,50 M.

V ffeMusselin 80 cm breit jetzt Meter 95 75 65 Pf.
Voile, neue Muster jetzt Meter 125 95 75 Pf.
Zephir für Hemden und Blusen jetzt Meter 95 75 65 Pf.
Frotté 100cmbr., mod. Neuh. jetzt Met. 3,50 2,90 2,50 1,75 M.

Frotté, neue Streifen jetzt Meter 1,50 M.
Wasch-Crepe in viel. Farben, 100 cm br. jetzt Meter 1,90 M.
Wasch-Crepe, gestreift u. karriert, 100 cm br. 2,25 1,90 M.
Woll-Musselin, 80 cm breit jetet Meter 2,50 1,90 M.

im Fesolposten

Herren-
neohne Rücksſchtnahme auf den u Wert

et Meter 8,00 6, 50 90 W M.

m S e

Damen Vische
Damen-Hemden jetzt 3,50 2,65 2,25 1,95 1,75 M.Damen- Beinkleider jetzt 3,50 2,65 2,25 2,10 1,90 M.

Damen-Hemdhosen jetzt 5,90 M.Prinzeßröcke jetzt 9,00 8,50 7,50 4,90 M.
Nachthemden jetzt 4,75 4,25 3,90 M.
Untertailien jetzt 2,25 1,25 M.
Jumper-Untertaillen jetzt 3,90 2,25 M.

Ausverkatifswaresist vom Vmtau s h ausgeschlossen! S l ws a J

Inbßuaber Johannes Haogenow Ceipaigersfraße 94

BGWumMÄmolluaren
Velour-Barchend jetzt Meter 95 75 65 55 Pf.
Hemden-Barchend gestreift Meter 95 85 75 Pf.
Hemden-Barchend weiß Meter 98 75 Pf,Piqué schwere Ware jetzt Meter 1,35 98Pf,
Hemdentuch in den bewährt. Qual. jetzt Mtr. 95 75 65 50 Pf.

Weiß Linon für Bezüge 80 cm breit jetzt 1,20 75 Pk,
Weiß Linon für Bezüge 130 cm breit jetzt 1,90 1,25 M.
Weiß Stangenleinen, 80 cm breit jetzt Meter 1,75 M.
Weiß Stangenleinen, 130 cm breit jetzt Meter 2,50 M.
Bettzeuge, kariert, 80 cm breit jetzt 98 85 75 Pf.
Bettzeuge, kariert, 130 cm breit jetzt 1,35 1,25 98 Pf.
Bett-Kattun jetzt Meter 98 85 75 Pf.
Bett-Inlett, 80 cm breit ſetzt 1,45 1,20 1,10 M.
Bett-Inlett, 130 cm breit jetzt 3,90 2,75 Pf.
Bettuchleinen, 150 cm breit jetzt 2,25 1,90 1,50 M.
Handtuchstoffe jetzt Meter 95 78 65 Pf.
Wischtücher ſetzt 78 58 38 Pk,

Schürcaen
Hausschürzen jetzt 1,50 1,20 95 Pf.
Hausschürzen mit Träger jetzt 2,75 1,75 M.
Hausschürzen, Jumperform jetzt 1,90 M,
Satinschürzen, Wiener u. Jumperform jetzt 4,90 3,90 2,90 M

Umnferröckce
Wasch-Unterröcke, gestr. 3,70 2,90 2,50 M.
Unterröcke aus Satin, bunt 7,90 M.

Herren-
Unfereeuge

Macco-Hemden jetzt 2,75 2,10 1,75 M.
Normal-Hemden jetzt 3,50 2,90 2,50 M.
Einsatz-Hemden jetzt 3,70 2,90 2,75 M.

Des zu erwartenden Andranges wegen bitte ich den Ein-
kauf möglichst auf die Vormittagsstunden zu verlegen,

Damen-Schals
Handarbeit fiehtt als grobe neite Promeneve, Thea

für StrandH. Schnee e enteiger
A. F. Ebermann

Er. Steinstr. 84Halle a. S.

ein t

18/32 P.S. gegen H

dieſer Zeitung.

Gut erhaitener

Mercedes-Personenwagen mittwoch, den 9. Juli 1924
Beginn 8 Uhr vorm. Schätzenplatz in Zeitz

10,25 P. S., vorzüglich er Tonrenwagen, ſowie

hie immer drnhe du
Offerten unter Z. 5178 an ädle Geſchäſtsſtelle Kataloge und Auskunft durch die Geſchäftsſtelle

bandwirtschoftl Hreistierschan Leitt

Zur Aueſtellnna men

erde Rindvie af r 2z n deutſche daten auinchen
tiüser. lan chinen Geräte.

Steinsgraben 28.

Hauptziehung der 23. Preuß. Lotterie 9.-26. Juli
Hauptgewinn ev. 1 Million Goldmark

Teilung vorrätig
Renten- Mark

Kümme Stantllche Ioſterte- Einnahme
Große Steinstraße 65

Fernrut 5024 CGeschättsreit-8



Statt besonderer Anzeige.
Heute früh starb unerwartet meine liebe Frau,

herzensgute, liebe Mutter und Schwieger-
mutter

Frau Paul Zander
geb. Schmidt.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
tiefbetrübt an

Halle, den 28. Juni 1924
Hugo Carl Zander
Elisabe?h Rehwinkel geb. Zander
Eduard RehwinkKel.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, den ſ. Juli, nach-mittags 2 Uhr in der großen Kapelle des Gertraudenfried-
hofs statt, daran anschließend die Einäscherung.

Am Sonnabend, den 28. Juni 1924, verschied an den Folgen
der Strapazen des Weltkrieges unser lieber Kamerad, der
Gutsbesitzer

Oswald Reiche
aus Zwebendorf.

In ihm verlieren wir einen treuen, aufrichtigen Mitkämpfer
und werden seiner auch über das Grab hinaus in treuer
Kamersdchatt, gedenken.

Der Stahlhelm und der Wehrwolf
der Ortsgruppe Zwebendorf

Unsere liebe Mutter und Großmutter Dienstag 7 Uhr
tig Wendion x Kolportage.i We 4 eh ha Mittwoch 6 Uhrtigen buranu Don b on p arſifal.
gegangen.

Halle (Saale), 28. Juni 1924.
Fromm, Geh. Regierungs und Forstrat,
Gertrud Fromm geb. Wencland,
Ronate Fromm.

Trauerfeier Dienstag 12 Uhr Ger-
traudenfriedhof.

Saison
Ausverkaut.

DSa. Waren,
weit

ßerabgesetzte
Treise

Herren Nusskattung
MAandschuhe

Strumpf- Moſfwaren
Dauerwüäsehe.

Dem Sattlermeister

Gustav Kohlhardt
genannt Hittler

zu seinem am 1. Juli stattfindenden 25jähr.
Meister- und Geschäftsſubiläum die besten

G. Liebermann,
Geiststr. 42.

o0 00 C 11Glückwünsche. S
Fensterlecter

Mehrere Freunde e h
W ———WW—Räh-2c e c c
Saafseßiſoßbrauervei

Mittwoch, den 2. Juß, abends 8 Uhr

2. großes Parſefesf
ltalienische Nacht.

Grobes Sonderkonzert. Prachtillumination.
Als Gast: Herr Opernsänger Erich Borris vom Stadttheater Halle.

Sonnabend, den 5. Juli, abends 8 Uhr
großes volſsfümlichos

Sinfonie-onzerfdes Stadttheater Orchesters.
Leitung: Kapellmeister Fritz Volkmann.

Eintritt 50 Pfg. Karten gültig.

Dee eeeeeeeerereee
ſſ ſſ7 V ſcden Sport Artikel

I am Lennls-
so nehmen Sie ein Hockey- -Spieler, Rad

Probeabonnement der fahrer, Ruderer,

Halleschen Wach- und Turner Leicht
Schliessgeselischaft. uthletit u. Zourſſtil

Auf Wunseh sofortiger Besueh empfieblt in großer Aus
ohne jegliche Verbindlichkeit. s hchnee hathallecehe Wach- un Zehlebgesellseheft

50 Musiker.

c. e e

A. F. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Gut erhaltener
leunissehlägor

reiswert zu verkaufen.Zu erfr. WWitteer. 1 I. I.

von 2—4 Uhr.

u

m Haben Sie Stoff
Anzüge und Paletots feine Maßanfertigung, bill.

h Joh. n e 6, II.

Adel

Alpine Maſern
Im Banne der Termatter Eisriesen.

Die Schönheiten u. Gefahren der Alpenwelt.
4 Akte überwältigender Naturschönheiten und
märchenhafter Pracht des Hochalpenwinters.

znnmnnmnnnmm 7Erkenntnis der Sünde
Tragödie in 6 Akten.

III

IIIIIIIIII

ne IIIAb Freitag: Nibelungen, I. Teil!
S eipeigerStr. Nr. 38.

Fernruf 1224.

9

Tragödie im Hause fiahshure

Ein Drama aus dem Wiener Hofleben in 7 Akten. Hauptrolle:

Haricd Cordu, Jacoh Tiedthe, olgo Limhburg, Ferd. v. Alten.

Ab Freitag: Nibelungen, II. Teil!

GSunnrm
Noch DIIIIGer

als wie sonst kaufen Sie in unserem

SaisonAusverkauf
Nessel, prima Ware für Hemden und Blusen-Kittel

80 cm breit 85 50e
68et

55 et

Zefir tür Hemden und Blusen

80 cm breit 1,20 95
Hemdentuche, schöne stark- und feinfädige

Qualitäten 1,10 86 72 62Linon für Bettwäsche, erstklassige Qualität, 95
80 cm breit 1,10 95 pt.

Züchen, schöne Karo- und Blumenmuster 85
80 cm breit 1,10 95 pf

Inlett, prima Qualität, federdicht 1 080 cm breit 2 30 1.95

von 657

c. e

Wasch-Mousseline
Wasch-Crep gestreift, herrliche Streifen g5htk.
Voile, Schweizer Ware, 1,15 cm breit, moderne 1 45
Dessins, hell, dunkel einfarbig 2.75 1.95

Besonders preiswerf:
einfarbig und schöne Streifen, 105 cm breit J 5Frottee e 300 2,75 225 1

Wollstoff für Kinderkleider, Karo 95 Pf.
Wollstoff fär schöne einfarbige Kleider
Kostümstoff lein kariert und schmal gestreift 17

Geschw. Wolff, Halle
Leipziger Str. 37. Gegenüber Rotes Roß. euee Str. 37.

Kein Laden

Unser Saison -Ausverkuuf
vom 1. bis 12. Juli

ühertrifft alle Brwartungen.

Jumper, Blusen, Kleider, Gluh-
jarken, Sportwesten, Seiden-

westen, Wollkoztümse usw.
teilweise sogar

weit unter Herstellunospreis

NMundt 8 Bo,
Humhboldtstrazse 13, Ecke Kronprinzensfrasse,

Geöffnet von 9--7 Uhr. Fernruf 8919.

III III

Walhalla Meretentheater

Täglich abends 8 Uhr
Der Riesen- Erfolg

Neine Tochter Otto!

Operette in 3 Akten von Fritz Grünbaum
und Wilhelm Sterk.Musik von Leon Jessel.

Tasegapa 11 bis 1 Uhr und
b .7 Uhr abends.

Vereinlgte Vaterläncische Verbönde.
Dienktag den 1. Juli, abends 8 Uhr,

ndet im arten des
Sfackkscoſiüfzenſiouses

ein großes

Sſfra-Tronzerfftatt, ausgeführt vom Görlach-Orcheſter.
Gäſte haben Zutritt. Eintritt 50 Pfg.

Der Vorſtand.
Schönſter Garten in Stadtmitte.

Schurigs Waldkater.
Dienstag, don 1. JuliCrobesfſſiſtärkonzert

ausgeführt von der Hallesehen Stahl-
helmkapelle. Leitung: Herr. Musik-
meister Rich. Seifert. Beginn 330 Uhr.

Die Stätte der Kleinbuns

Selbst im Sommer bringen wir die
nlernaional Sensaonen.

im Jull: Jonny Güldner, Kleinschmitt

Eva Ratona und Andere.

Schlupfhosen
in

Wolle, Baumwolle,
Flor und Seide

Grosse Auswahl
H. Schnee Nachf.
Halle. Gr. Steinstr. 84.

Früheres Poſthaltereigrundſtück in Halle (6.

Streiberſtr. 19/20,
450 qm unbebaut 350 3 maſſiv gebaut,

50 Pferde faſſ end, mit großen Speich
räumen

im ganzen oder geteilt ſofort

d zu verpachten.
Off. unter H. E. 30586 an Alag, Haaſenſtein
Vogler, Halle (Saale), Große Ulrichſtraße 6
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